1 4 er 


Mit allerpödfter Bewilligung. 


® 


N 


Inland. f 

Des Königs Maſeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Ober 
Prokurator Heinzmann zu Trier den Charakter eines Gehei⸗ 
men Juſtizrathes beizulegen. . 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Feldwebel Grimm der 
Sten Artilleriebrigade und dem Schulzen Tſchander zu Klein: 
Droniowitz, Lublinitzer Kreiſes, im Regierungsbezirk Oppeln, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhk. — Des Kd: 


nigs Majeftät haben den feitherigen Regierungsſekretaͤ r Fallen⸗ f tudi 
3 9 8 5 1 nat zu 8 den Albert Rudolph Dreſſel aus Haldensleben der Preis zuer⸗ 
kannt, der Studirende Karl Paul Ludwig Neumann aus Bres⸗ 


ſtein, zum Regiexrungsrath Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 
Des Könige Majeftät haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Rä⸗ 
then, Baron von Kottwitz hierſelbſt, und Martin zu Kös⸗ 


lin, den Charakter als Geheime Juſtiz⸗Raͤthe zu ertheilen Aller: 


gnädigſt geruht. SET Er 
Berlin, vom 5. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
N og von Mecklenburg⸗Strelitz, iſt von Neu⸗Stre⸗ 
i 10 bie angekommen. RENTE ARE N 
Der Kaiſerlich Ruffifche Kapitän im Seldjägerforps, Blu⸗ 
menthal, iſt als Courier von Warſchau hier angekommen. 
Der Kaiſerl. Oeſtreichiſche General⸗Major und Kaͤmmerer, 


Graf Clam⸗Martinitz, iſt von Dresden, Se. Excellenz der 


General der Infanterie, General⸗Inſpekteur der Feſtungen und 

Chef der Ingenieure und Pioniere, von Rauch, aus Schleſien, 
und der General⸗Major und Inſpekteur der Affen Ingenieur: 
Inſpektion, von Reiche, von Stettin hier angekommen. 


Berlin, den 8. Auguſt. Der heutige von allen Preußen 

2 freubigft begrüßte Tag giebt aufs neue den ftets willkommenen 

Anlaß, die Gefühle der innigſten Liebe und Verehrung gegen den 
erhabenen Vater des Vaterlandes und des Dankes gegen die Vor⸗ 


ſehung, verbunden mit den heißeſten Segenswünſchen und from⸗ 


men Bitten für Sein und des geſammten Koͤnigshauſes ſtetes 


+ 
22 eſtliche Tag gewohntermaßen in groͤßeren Vereinen wie im 
Fgamilienkreiſe auf das freud 10 geſtiekt AN Die Koͤnigl. Uni⸗ 


"tät beging das den Ihres gnäbigften Stifterö um 12 


05 durch einen ſolennen Aktus im großen Hoͤrſale des Univerſi⸗ 


tögebaudes. Ein unter Inftrumentalbegleitung vorgetragener 


a 
kedtſamkeit, Geheime Regierungsrath Dr. Boeckh, in lateint⸗ 


1 
| 


Hymnus eröffnete die Feier; hierauf hielt der Profeſſor der Ber 0 und fi 
ie Jubel der in der Anſtalt verpflegten Kinder, deren Zahl 


ſcher Sprache eine Feſtrede von der Förderung des Schul: und 
Univerſitätsweſens und deſſen Fortſchritten unter der Bea 
Sr. Maj des Königs und dem Einfluſſe deſſelben auf die Bf 
dung der Sitten und auf wohlverſtandene Giiſtesfreiheit. So: 
dann verlas der zeitige Rektor der Univerſitaͤt, Herr Profeſſor 
Dr. Marheinecke, die Urtheile über die eingegangenen Preis⸗ 
ſchriften der Studirenden und die für das folgende Jahr geſtell⸗ 
ten Preis: Aufgaben. Von Seiten der theologifchen Fakultat 
ward hiernach für die, Geſchichte des Oſterfeſtes“ dem Stubiren- 


lau wurde ruͤhmlich erwaͤhnt; fuͤr die zweite Aufgabe derſelben 
Fakultät: über den Gebrauch der Partikul 5%, beim Apoſtel 
Paulus, erhielt Stud. Friedr. Schenk aus Droſſen den Preis. 
Die juriſtiſche Fakultat hatte fur die beſte Abhandlung über dis 
Contumacıa nach dem Sachſenſpisgel dem Stud. Karl Jullus 
aake aus Stendal der Preis ertheilt, ruͤßmlich erwähnt, wurde 
Lud. Heinr. Breſſaud aus Poſen. Von der mediziniſchen Fa⸗ 
kultaͤt wurde der Preis nicht zuerkannt; die philoſophiſche aber 
ertheilte ſolchen für. die beſte, die kritiſchen Arbeiten uber den Ho⸗ 
mer betreffende Abhandlung dem Stud. Heinrich Storch aus 
Poſen. — Geſang ſchloß die Feſtlichkeit. — In den hieſigen 
Gymnaſien wurden Feſt⸗Reden gehalten; die drei großen Frei⸗ 
maurer⸗Logen hierſelbſt waren ebenfalls feſtlich verſammelt. — 


Das hieſige Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut vertheilte zur Feier des 


Gebuktsfeſtes feines erhabenen Wohlthaͤters die Summe von 
1350 Rihlr, zur Aufbülfe an dreizehn wuͤrdige, unverſchuldet 
zuruckgekommene Bürger Familien, und erfreute zwölf Jubel⸗ 
greife nebft einer Wittwe durch Verabreichung eines außeror⸗ 
dentlichen Geſchenks aus dem Fonds der von Kircheiſenſchen 
F — Die Hospitaliten in den von der hieſigen Armen⸗ 


a d direktion abhaͤngenden großen und kleinen Anſtalten, ſo wie die 
liche a an den Tag zu ſegen. Auch diesmal ward hier 17 Kalten | 


Kinder in dem großen Friedrichs Waifenhaufe, wurden an die⸗ 
ſem Tage feſtlich geſpeiſt. — Auch die Wadzeck⸗Anſtalt beging 


das Feſt durch Geſang und eine von dem zeitigen Ordner des 
Wadzeck⸗Vereins, Ober⸗Konſiſtorialrath und Propſt Herrn Dr. 


Roß, gehaltene Rede, worauf der Jahresbericht uber die Anstalt 
verleſen und die für dieſen Tag feſtſtehende Actien⸗Ver i 
vorgenommen wurde; dann folgte ein feſtliches Mahl u 


100 beläuft, — Von der ſchönſten Witterung begünſtigt, konnte 
auch im Freien und an den hoͤchſt zahlreich befuchten Luſtorten 
außerhalb der Stadt das Feſt auf die heiterſte Weiſe begangen 


werben, worliter, fo wir über die abendlichen Feſtlichkeiten, wir 


uns eine weitere Mittheilung vorbehalten muͤſſen. a 
Berlin, vom 4 Auzuſt. Ueber die Feier des geſtrigen 
Tages haben wir nachtraͤglich noch Folgendes zu melden: Im 
Königlichen Opernhauſe, das die Zahl derer, die an der Vorſlel⸗ 
lung Theil nehmen wollten, kaum zu faſſen vermochte, wurde 
nach Aufführung des würdigen Feſtmarſches vom General⸗Mu⸗ 
ik⸗Direktor Spontini, die (in der desfallſigen Anzeige angekuͤn⸗ 
igte) Rede gehalten, welcher dann der ſtets aufs neue begeiſternde 
Volks ⸗Geſang jenes Meiſters folgte; hierauf aber ward von dem 
Publikum das „Heil Dir im Siegerkranz“ als Ausdruck der in⸗ 
nigften Empfindungen, von denen Alle durchdrungen waren, 
angeſtimmt. Im Königl. Theater zu Charlottenburg, fo wie 
im Koͤnigſtaͤdtiſchen, hatten ebenmaͤßig, bei hoͤchſt zablreichem 
Beſuche, die angekuͤndigten feſtlichen Vorſtellungen ſtatt. Das 
in letzterem gegebene Feſtſpiel „Preußens dritter Auguſt“ fand in 
den Herzen aller Anw ſenden den lebhafteſten Arklang, und ge⸗ 
wiß war es ein eben fo treffender als auch ſehr gut durchgefͤhr⸗ 


ter Gedanke, an dieſem Tage die verfchi.denen Provinzen des 


Staats, durch die Sprecher gleichſam perſonifizirt, die einmuͤ⸗ 
thigen Geſinnungen, von denen alle beſeelt find, in ſchlichten 
: kat en Worten ausſprechen zu laſſen und es kund zu geben, 
wie alle, in wechſelſeitiger Achtung und Liebe, in wetteifernder 
treuer Ergebenheit gegen den verehrten Monarchen, ſich als Glie⸗ 
der Eines großen herrlichen Ganzen anſehen, und wie ſie in ſol⸗ 
cher Eintracht, in ſolcher Ergebenheit ihr Glöck erkennen. — 
Aber nicht auf die Stadt allein konnte die ſchoͤn? Feier ſich be⸗ 
ſchraͤnken. In zahlr ichen Schaaren wallte die fröhliche Menge, 
von der Witterung beguͤnſtigt, nech den außerhalb gelegenen 
Spaziergaͤngen und Lufiorten. Ein in der ſechſten Stunde ſeit⸗ 
waͤrts vo ruͤberziebendes Gewitter diente nur dazu, die Luft er⸗ 
quicklich abzukühlen, ohne die Luſtvarkeiten zu ſtoͤren; und fo 
waren denn beſonders am Abend und bis in die ſpaͤte Nacht hir« 
ein alle beliebten und für die en Tag beſonders feſtlich geſchmüͤck⸗ 
ten und eingerichteten Vergnuͤgungs⸗Orte, namentlich die 
ſaͤmmilichen Etabliſſements im Thiergarten, fo wie das Tivoli 
u. a., voll froher Menſchen. An letztgenanntem Orte, deſſen 
oͤne Illumination, von der hoben Lage begünſtigt, ſtets einen 

o impoſanten als erfreulichen Eindruck gewaͤhrt, machte dos 


Große in Geſtalt einer Krone, mit dem ſtrahlenden Namenszug 
Sr. Majefiät, welches unter Anſtimmung des „Heil Dir im 
Siegerkranz“ von Stiten der zahlreichen Anweſenden erfolgte. 
den Biſchluß der Feſtlichkeiten. Im Thiergarten war die Loui: 
Bu I, wie in früheren Jahren, fo auch diesmal, auf das 
Schöuſte beleuchtet, und im Elyſium wurde ein brillantes 
uerwerk abgebrannt. 
Jubel und 
Volkslied. 


Allenthalben waltete der ungeſloͤrteſte 
überall ertoͤnte das in Aller Herzen wiederhallinde 


Rußland. 
Warſchau, vom 29. Juli. Der Fürſt⸗ Statthalter hat 
unterm 24ften d. M. folgende Bekanntmachung erl:fjen: Auf 
e e 
aligen Polni rmee, die in ihrer Verblen⸗ 
b g die heiligſten Eidſchwüne frevelnd gebrochen und ſich er⸗ 


Fühnt hat, dos Schwerkt gegen ihren rechtmäßigen Monarchen 


u erheben, fortan aufgehoben. In Folge deſſen wi 3 
Hauer Ro mg in ganzen Krigei Paten pri De Se 


2822 


Aufſtelgen eines glaͤnzenden Luft Ballons von bedeutender 
f 


„fehl erlaſſen, daß Niemand mehr dieſe Uniform tragen darf; den⸗ 


jenigen Offizieren aber, welche vor dem Aufſtand ihre Entlaf- 
ſung mit Beibehaltung der Uniform erhielten und ihrer Pflicht 
treu geblieben find, verſtatten Se Majeſſaͤt der Kaiſer und Koͤ⸗ 
nig allergnaͤdigſt, daß ſie um die Erlaubniß nachſuchen duͤrfen, 


unter dem Namen einer Uniform in der Sufte der Armee ohne 


Schleifen die Ruſſiſche Uniform zu tragen. Zu dieſem Zwecke 
ſollen die Militait⸗Ehefs einzelnen Woſewodſchaften die von den 
erwähnten Offizieren, die vor dem Aufſtande mit der Grlaubniß, 


die Polniſche Uniform zu tragen, entlaſſen wurden eingereich⸗ 


ten Geſuche um die Eclaubniß, die Ruſſiſche Uniform in der 
Suite der Armee tragen zu. dürfen, nebſt den dazu g hoͤrigen Bes 
weiſen, daß ſie an dem Aufſtande keinen Theil genommen haben, 
mir zur letzten Durchſicht vorlegen. — Unterm 19ten d. M. hat 
der Fürſt⸗Statthalter zur offentlichen Kenntriß gebracht, daß 
Se. Majeftät auf ſeine Vorſtellung befohlen haben, den Frauen 
und Kindern der in Ruſſ. Gefangenſchaft befindlichen Stabs⸗ 
und Ober⸗Oſſiziere, bis zur Ruͤckkehr ihrer Männer in das Kö. 
nigreich Polen, dieſelbe dreijährige Unterſtuͤtzung zu bewilligen, 
wiltein Gemäßheit der Beilage Nr. 1. zu der am 27. Dezember 
1831 von Sr. Majeftät beſtaͤtigten Verordnung für die Wettwen 


und Waiſen der Polniſchen Offiziere aus geſetzt iſt. 
Frankreich. 


Paris, vom 26. Juli. Es fehlt hier noch immer an neue⸗ 
ren Nachrichten Über die Expedit on Dom Pedro's, und das be⸗ 
reits vor mehreren Tagen von dem Journal du Commerce ver⸗ 
breitete Gerücht von einer zweiten Landung dis Expeditions⸗ 
Geſchwaders am Ausfluſſe des Mondego hat ſich bis jetzt noch 
nicht beſiatigt. Mittlerweile nehmen die hieſigen öffentlichen 
Blätter, je nachdem fie fi zu den Fr unden oder den Feinden 
Dom Miguels ae ihre Wuͤnſche als Thatſachen an. Waͤh⸗ 
rend z. B. der Nouvelliſte ganz ernſthaft meldet, der König 
von Spanien laſſe ber⸗its das Schloß Arenas in Eſtremadura 
für Dom Miguel in Bereitſchaft ſetzen, und dadurch zu v. 19 1 

iebt, die Sache dieſes Letz eren ſey ſchon ſo gut ats verloren, au⸗ 
bert ſich die Tuotidienne folgenden maaßen: Die Expedition 


Dom Pedro's hat an der heutigen Boͤrſe keine beſondere Theil. 


nahme mehr gefunden. Das Reſultat dieſer A gelegenheit wird, 
wie es ſcheint, bereits von allen einſichts vollen Maͤn zern vorgus⸗ 
geſehen. Von dem Augenblicke an, wo das Unternehmen nicht 
durch zahlreiche Deſertionen in den Reihen des Portugieſiſchen 
eres begünſtigt wurde, mußte man es als verfehlt betrachten, 
und man darf jetzt mit jedem Tage der Nachricht von der AN 
dereinſchiffung Dom Pedro's und feiner Truppen entgegenſe ber 
Der Meſſager des Chambres giebt ein Kerreſpondenz⸗ 
Schreiben aus London, worin es heißt, daß man dort der Expe⸗ 
dition Dom Pedro's 1 b 60 deshalb eine ſo große Theilnahme 
ſchenke, weil man von ihr den Sieg der Freiheit im ſuͤdlichen 
Europa erwa te. — Der unlaͤngſt im D partement der Halden 
an die Stelle des Generals Lamarque zum Deputirten gewählte 
Herr Brethous⸗Peyron hielt gleich nach feiner Fan ine 
Hankrede, die jetzt das Journal de Piris feinen eſern mittheilt, 
und woraus dieſes Blat den Schluß zieht, daß der neu g wählte 
Deputirte keines weges eine ſyſtematiſch: Oppoſition in der 

mer führen werde. Ihr wollt, dußerte Herr Peyren unter Am 
derem, daß ich feſten Trittes die Bahn der Freiheit und öffentl. 
chen Ordnung verfolge, daß ich die Zuli- Revolution unverſehrt 
erhalte, daß ich moͤglichſt zu der . der Rechte der 
Nation beitrage, daß ich Euch vor jeder Wi 


E te 
Willkühr bewahre, daß 
ich eine Herabſetzung der Steuern bewirke, daß ich mit einem 


—— — ——  —— —— 


U 


Worte nach alten meinen Kräfte für das Glück und die Mohls 
fahrt bes Pulle S h Ohne Zweifel werde ich dahin 
krachten, die Triebfedern der Verwaltung moͤglichſt zu vervoll⸗ 
kommnen. Laßt uns aber auch nicht vergeſſen, daß es der größte 


von allen Mißbraͤuchen ſeyn würde, wenn wir dieſe Mißbraͤuche 


mit einem Male abſtellen wollten. Es wird deren immer geben; 
dies iſt ein von der menſck lichen Schwäche unzertrennliches Uebel. 


Wir wollen daher verbeſſern, ſo viel wir koͤnnen, aber nicht nach 


einer Vollkommenheit ſireben, der das gegenwärtige Geſchlecht 
unfähig iſt. Unſere Nachkommen werden beſſer ſeyn als wir, 
und ich gefalle mir in dem Gedanken, daß fie auch Beſſeres lei⸗ 
ſten werden. Eine weſentliche Bedingung unſerer Exiſtenz ift 
Einigkeit; fie macht unfere ganze Starke aus. Laßt uns dies 
nie verg- fen und immer nur das allgemeine, nie das perſoͤnliche 
Intereſſe befragen. Auf dieſe Weiſe werden wir unſeren Fein⸗ 
den im Innern wie nach Außen hin Achtung gebieten und nie⸗ 
mals ibre ſtrafbaren Unternehmungen zu fuͤrchfen brauchen. — 


Herr Bunter, Unter⸗Präfekt von Cosne (Departement der 


Nievre) und Schwager des älteren Herrn Dupin, hat in einem 
Schreiben an den Miniſter des Innern, welches der National 
mittheilt, wegen Kränklichkeit, vornehmlich aber wegen feiner 
dem Syſtem des 13. März zuwiderlaufenden politiſchen G:unds 
fäße, feine Entlaſſung nachgeſucht und, um dieſelbe um fo ſiche⸗ 
rer zu erlangen, erklaͤrt, daß er dem Berichte der Oppoſitſon un⸗ 
bedingt beitrete. Heir Dupin der Aeltere, der geſtern hier er⸗ 
wartet wurde, iſt noch nicht angekommen, und wird, dem Nou⸗ 
velliſte zufolge, erſt zu Anfang künftiger Woche eintreffen. — 


Die Beerdigung der Leichen iſt, nachdem der bisherige Pacht⸗ 


kontrakt abgelaufen war, Herrn Fabas gegen eine Abgabe von 


70 % 26t. an die Kirchen in Entrepriſe gegeben worden; der 


bisherige Unternehmer, Herr Stricker, hatte nur einen Rabatt 
von 40 Fr. geboten. — Der Kriegsminiſter hat, dem Gutachten 


dis Sanitaͤts⸗Conſeils gemäß, den Soldaten bis auf Weiteres 


Land geſetzt woe den. 


das Baden im fließenden Waſſer unterſagt. — Briefen aus 


Genf zufolge, iſt in den erſten Tagen des Juli der Graf von 
Bour mont dort geſehen worden. N 
Das Journal du Habre meldet vom 24ſten d. M.: Der 


f Preußiſche Dreimaſter Lachs iſt mit den 500 Polen am Bord, 


die er nach Rochefort bringen ſoll, noch auf der Rhede, da zu 
der Verprovianti ung des Schiffes längere Zeit erforderlich war, 
als man anfangs g. glaubt hatte; es wird erſt dieſen Abend ab⸗ 
ſegeln koͤnnen; bei günnigem Winde kann «5 in vier Tagen die 
n e de Achtzehn Kranke ſind von dem Schiffe ans 


Paris, vom 27. Juli. 


dels die Ehe⸗Kontrakte der 16 Paore unterzeichnet, welche die 


Stadt zum Andenken an die Zuli- Revolution ausftattet. Der 
Praͤſekt des Seine⸗Departements hielt eine der Feier angemeſſe⸗ 


ne Rede, worauf der General⸗Praͤfektur Sekretär die verſchiede⸗ 
nen Paare einzeln ausrief und ihnen die Kontrakte zur Unterzeich⸗ 
nung vorlegte. Jedes junge Mädchen erhält, wie bereits früher 


gemeldet worden, 3000 Fr. als Mitgift. — Die Polizei giebt 
5 dich alle Muͤhe, um eine geheime Druckerpreſſe auszukundſchaf⸗ 
ten, mittelſt welcher waͤhrend der drei Juli Tage eine große Men⸗ 


ge Karliſtiſcher Proklamationen ins Publikum gebracht werden 


ſollen. — Ein hieſiges Oppoſitionsblatt meldet aus 


du heute Nachmitta 
halten, der ihm Depeſ 


Baponne vom 21ſten: Der hieſige Engliſche Handels⸗Agent 
um 4 Uhr einen Köurier aus Madrid er⸗ 
d Depeſchen der dortigen Engliſchen Geſandtſchaft 
und Privat⸗Briefe überbracht hat. Das Einzige, was man 


, Geſtern wurden auf dem hieſigen 
Rathhauſe in Gegenwart der Miniſter des Innern und des Han⸗ 


Tag eigentlich nur fuͤr die Armen ein 


über den Inhalt dieſer Mittheiltingen bisher erfahren iſt, da 
die Angelegenheiten Dom Pedross gut ſtehen, daß in Porto un 
der dag g be eine große Bez iſterung für feine Sache herrſcht, 
und daß es bei Coimbra zu einem erſten wichtigen Gefechte zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen g kommen iſt. — Das Journal des 
Debats ſagt dagegen: Den heute bier eingegangenen neueſten 
Briefen aus Madrid zufolge, befand ſich Dom Pedro auch am 
15ten noch in Porto und organiſirt neue Korps, um ſich dann 
erſt auf den Weg nach Liſſabon zu machen. — Der Meſſager 
des Chambres zeigt an, daß auch bis heute Nachmittag um 
3 Uhr im Palais der Herzogin von Braganza noch keine 9 53 
Nachricht über die Expedition Dom Pedros eingegangen ſey. 
Im Hotel des Engliſchen Botſchafters, fügt dieſes Blatt hinzu, 
wußte man aber, daß Dom Pedro ſich auch am 20ſten noch in 
Porto befand, um ſich dort einen Stützpunkt für feine Expedi⸗ 
tion zu ſchaffen. — Herr Berryer befindet ſich in Nantes noch 
immer in gefaͤnglicher Haft. — Man glaubt jetzt endlich den 
Urhebern des vor einiger Zeit im Bibliothek Gebaͤude begange⸗ 
nen Diebſtahls an Medaillen auf der Spur zu ſeyn. Geſtern 
Abend wurde ein gewiſſer Drouhin, den man ſchon laͤngſt in 
Verdacht hatte, in dem Augenblicke feſtgenommen, wo er mit 
der Poſt abreiſen wollte. Man hat in ſeiner Wohnung 17 Gold⸗ 
barren, 7 andere Goloklumpen und 300 Fr. in baarem Gelde 
gefunden. Sein Stubengenrffe, ein enklaſſener Sträflling, 
mit Namen Drouillet, iſt ebenfalls verhaftet worden. — Von 
vorgeſtern auf geſtern ſtarben hier 65 Ind ividuen an der Cholera, 
wovon 52 in Privatwohnungen und 13 in den Lazarethen. Die 
Krankheit iſt ſonach fortwährend im Abnehmen. g 
Zu Aix, in Savoyen, befindet ſich gegenwaͤrtig der Mar⸗ 
ſchall Bourmont, der Herzog von Raguſa, General Colomb 
d. Urcines u. Herr v. Beydelles, ehemaliger Gendarmen ⸗Offi⸗ 
zier höheren Grades, welche häufige Zufammenkünfte halten. 
Herr Odillon⸗Barrot reiſte dieſer Tage nach Straßburg ab. 
General Lafayette bleibt in la Grange. Ueberhaupt werden die 
wenigſten Zuliusmänner von 1830 den Juliusfeſten von 1832 
beiwohnen. Sie werden, ſtatt von Frankreich, en famille ge⸗ 
feiert werden. . 3 
Das Journal des Debats widerlegt alle Nachrichten, 
welche der Meſſag er über die vorgeblichen Beſorgniſſe in St. 
Cloud, wegen eines karliſtiſchen Ueberfalls u. ſ. w. mitgetheilt 
hatte, als gaͤnzlich grundlos. RER 
Paris, vom 27. Juli. Heute, als am erſten der drei 
Jahrestage der letzten Revolution, herrſcht in dieſer Hauptſtadt 
eine ſolche Stille, daß der Kalender allein an die Wiederkehr des 
Tages mahnt, der vor zwei Jahren den Sturz des älteren Zwei⸗ 
ges der Bourbonen herbeifuͤhrte. Mehrere der angeſehenſten 
Mitglieder der Oppoſition hatten ſich, da ſie dem Miniſterium 
vorwerſen, daß es abſichtlich die Erinnerung an die Ereigniſſe 
des Juli 1830 zu Schwächen ſuche, ſchon vorher von hier ent⸗ 
fernt, um nicht Zeugen von Feſtlichkeiten zu ſeyn, die ſie der Feier 
des Tages keinesweges angemeſſen finden. Im vorigen Jahre 
wurde bekanntlich noch in den Kirchen der Hauptſtadk ein feier⸗ 
liches Todten⸗Amt zum Andenken der Gefallenen gehalten; auch 
dieſes unterblieb heute, ſo daß einige Julius⸗Ritter einen ſolchen 


Gottesdienſt auf ihre Koſten in der hieſigen ſogenannten⸗Fran⸗ 
zöſiſch⸗katholiſchen Kirche des Abbee Chatel ie Faubourg St. 


Martin verrichten ließen. So kommt es denn, daß der heutige 
f nur . Feſttag iſt, die in ihren 
Wohnungen reichlich bewirthet werden. Ber: 

Paris, vom 28. Juli. Der König kam heute nach ber 


Hauptſtadt, empfing eine aus zwölf W der Kommiſ⸗ 


Kon des 28. Juli beſtehende Drputation und kehrte um 5 Uhr 
Nachmittags nach Saint⸗Cloud zurück. a 
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3 wei Legionen der biefigen National⸗Garde, die ſich an den 


Tagen des 5. und 6. Funn ganz beſonders ausgezeichnet haben, 

en keine Kandidaten zu den am naͤchſten Sonntag zu verthei⸗ 
lenden Ehrenlegions⸗Kreuzen ſtellen. — Es heißt, daß eines 
der jungen Mädchen, die vorgeftern von der hieſigen Municipas 


lität ausgeſtattet wurden, noch an demſelben Abende von der 


Cholera befallen worden und in der darauf folgenden Nacht ge⸗ 
ſtorben ſey. — Der Oberſt⸗gieutenant Graf von Graſſe und 
mehrere andere Franzoͤſiſche Offiziere, die als Anhaͤnger der vori⸗ 
n Dpnaſtie bekannt find und ſich nach den letzten Marfeiller 
Ereigniſſen nach Spanien geflüchtet hatten, haben dort eine ih⸗ 
rem Range entſprechende Anſtellung in Spaniſchen Regimen⸗ 
tern erhalten. Man ſchaͤtzt die jetzige Geſammtmacht der Spa⸗ 
nier in Catalonien auf 8850 Mann. 25 \ 
Geſtern ging die Trauung der von der Stadt Paris zum An⸗ 
denken der lezten Revolution ausgeſtatteten jungen Mädchen vor 
ſich; die Königin hatte zum Beweiſe ihrer Theilnahme an die⸗ 
ſem feierlichen Akte dem hieſigen Praͤfekten die Brautkraͤnze und 
Strauße überfandt, die von den Unter⸗Praͤfekten und Maires 
den Bräuten vor der Ceremonie überreicht wurden. — Vom 
frühen Morgen an waren geſtern bei den Gräbern der in der letz⸗ 
‚ten Revolution Gefallenen die Juli⸗Ritter und andere Burger 
verſammelt, welche dieſelben mit dreifarbigen Fahnen und Blu⸗ 
menkraͤnzen ſchmückten; auch wurden mehrere Reden gehalten. 
Der Goltesdienſt in der Franzoͤſiſch⸗katholiſchen Kirche beſchraͤnk⸗ 
te ſich auf eine ſtille Meſſe und einige von Mitgliedern der großen 
Oper ausgeführte geiſtliche Geſaͤnge. Eine Predigt durfte nicht 
gehalten werden, da ſolches von der Polizei ausdrücklich verbozen 
war. — Der Temps ſtellte heute einige Betrachtungen uber 
die Art und Weiſe an, wie geſtern die zweite Jahresfeier der drei 
Juli⸗Tage begonnen hakt. Im vorigen Jahre, aͤußert derſelbe, 
brachte man den Opfern der Revolution einen feierlichen 


Tribut dar; ein Todten⸗Amt wurde in allen Kirchen gehalten, 


Ebrenpoſten wurden auf den Gräbern der e 
ſtellt, Trauer verkündigte die ganze Stadt. Der König, die 
Mitglieder beider Kammern, die National⸗Garde, die Armee, 
anz Paris begab ſich nach dem Baſtille⸗Platze, um der Grund⸗ 
einlegung eines Monuments beizuwohnen, das, wie die Saͤule 
auf dem Vindome⸗Platze dem Franzoͤſiſchen Ruh me, hier der 


f Fi ace Freiheit errichtet werden ſoll, und der Koͤnig be⸗ 
e 


ſtigte eigenhaͤndig am Pantheon die ehernen Tafeln mit den 


Namen der Juli⸗Kombattanten. Ein Jahr iſt ſeitdem verfloſ⸗ 


ſen, und die Gräber wie das Pantheon ſlehen verddet; nirgends 
5 Kein Trauer ſichtbar, nirgends wird für die Todten gebetet. 
Bas bleibt uns noch von der Revolution übrig? Nichts, man 
n de vielmehr in ihren Erinnerungen, ihren Werkzeugen, 
ihren Reſultaten. Jedermann hoffte noch geſtern früh, im Mo: 
Riteur ein Amneſie⸗Dekret zu finden; ſtatt deſſen erfährt man, 
daß die Polizei acht Ehrenleg ons⸗Kreuze erhalten hat, und die 
Gefaͤngniſſe bleiben verſchloſſen. Wir wollen Niemanden eine 


ſchlechte Abſicht zumuthen, aber wir beklagen die Untuͤchtigkeit 
und die Slufionen derer, die das Staatsruder führen; je mehr 


fie ſich von dem Urſprunge der Regierung entfernen, um ſo 
ſicherer gehen fie ihrem Verderben entgegen, 

Die France Nouvelle meldet? Man hat endlich Nach⸗ 
richten von Dom Pedro, wir glauben die Authenticitaͤt der fol: 
ge verbürgen zu können: Dom Pedro hat in Porto neun 

ataillone von Veteranen gebildet; 3600 Mann von dieſen 
Truppen ſind vorgeruͤckt und haben am 10. Juli mehrere von den 
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Truppen Dom Miguels beſetzte Pofitionen genommen. Ein 
Bataillon der letzteren hat ſich mit denen Dom Pedro's vereinigt 


und iſt wit ihnen auf Suzao marſchirt; dieſe Kolonne hatte neun 


Stud Geſchütz bei ih. An demſelben Tage iſt eine Kolonne 
von 2600 Mann auf Braga marſchirt. Am 17ten war Ponte⸗ 
de Lima von 500 Mann der Armee Dom Pedro's beſetzt; eine 
Menge Portugiefilcher Auswanderer iſt in Tui angekommen. 

Paris, vom 29. Juli. Der Koͤnig kam geſtern Nachmit⸗ 
tag gegen 5 ½ Uhr mit Seiner ganzen Familie zur Stadt. Das 
Journal des Debats berichtet, daß die gest e Jahresfeier 
der Juli⸗Revolution ſehr glaͤnzend und belebt geweſen ſei, indem 
ſchon von Mittag an die Einwohnerſchaft auf den Straßen auf 
und ab gewogt habe, um an den verſchiedenen Volksbeluſtigun⸗ 


gen Theil zu nehmen. Mehrere biefige Blaͤtter kündigen an, 


daß fie wegen der heutigen Feſtlichkeiten morgen nicht erſcheinen 
würden. ; 

. Großbritannien. 3% 

London, vom 27. Zul. Geſtern wurde hier in] der 
Kron⸗ und Anker⸗Tavern unter dem Vorſitz des Sir J. Camp: 
bell eine politiſche Verſammlung gehalten, in der man die Deut: 
ſchen Angelegenheiten zum Vorwand einer B:rathung machte. 
Mehrere Redner ſprachen über Dinge, von denen ſie augen⸗ 


ſcheinlich gar nichts verſtanden; auch hatte die Verſammlung 


durchaus kein Reſultat. ; ; 

In Folge der Ungewißheit uͤber die politiſchen Verhaͤltniſſe 
des Auslandes, des allgemeinen, Überall herrſchenden Elends 
und der immer weiter ub rhand nehmenden Cholera, befindet ſich 
der Handel von London in dem ſchlechteſten Zuſtande. In die⸗ 
fen Tagen waren einige Öffentliche Verkaͤufe von Kolonfalwag⸗ 
ren feſtgeſetzt; aus Mangel an Käufern aber mußten viele, ja 
man Edante ſagen, die meiſten Waaren, wieder zurückge⸗ 
nommen werden. Daſſelbe geſchah bei einer Adden Darthie 
Salpeter zu 32½ Sch.; ſowohl Friedens⸗ als Kriegsartikel 


leiden unter dem Druck der Zeiten. — In Folge der Heftigkeit 


der Cholera unter den iſraelitiſchen Bewohnern Londons haben 
die reichen unter ihnen in der großen Synagoge auf Duke's⸗ 
Place ein Geſundheitsburcau eröffnet, in welchem unbemittelte 


Cholerakranke koſtenfreie Medizin erhalten und behandelt werden. 


An der Spitze eines zu dieſem Zweck gebildeten Ausſchuſſes ſteht 
der Baron Rothſchild; die dabei angeſtellten Aerzte ind dle 
Herren Vanhaſen, Canſtoll und Ramsbottom. Die Baronin 
Mothſchild unterzeichnete 200 Guineen, und ſandte außerdem 
Reis und andere Gegenſtaͤnde zum Beſten der Kranken. € 
Provinzial⸗Zeitungen berichten, daß ſich die Herzogin 
von Berry gegenwaͤrtig auf der Jaſel Guernſey befinde, wo viele 
ihres Anhänger um fie berſammelt ſeyn ſollen. — Außer einem 
ampfboote mit 3000 Gewehren, 5000 Paar Halbſtiefeln und 
einem Kreditbriefe aber 30 000 Pfd. Sterl. zu Gunſten Dom 
Fer welches geſtern bereits von England nach Porto, abge 
egelt iſt, follen in der nächſten Woche noch eines von hier mit 
einer ahnlichen Ladung und zwei Dampfboote von Bordeaux 
abgehen. Mit dieſen zufammen wird Dom Pedro dann ſieden 
Nai d at feiner Verfügung beſitzen, die er dazu verwen⸗ 
den will, die Küſte von Portugal auf verſchiedenen Punkten in 
Aufregung zu bringen oder zu beunruhigen. == 
London, vom 28. Juli. Heute Abend fagte man ſich in 
den miniſteriellen Kreiſen im Vertrauen, daß der König von 
Holland endlich feine Zuſtimmung zu den 24 Axti⸗ 
keln gegeben habe. Er will Leopold und das Belgische 
Koͤnigreich anerkennen und unverzuͤglich mit dem letztern Unter⸗ 
handlungen anknüpfen, um jo einem Zustande ein Ende zu ma⸗ 
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rden Snterefen beider Länder, Hollands und Bel⸗ 
leben ann . 

in Span en. 
Madrid, vom 18. Juli. (Schwab. M.) g 
an Liſſabon 55 15ten Ehen folgende Einzelhei⸗ 
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5 im Nach Eintreffen der Nach icht von der Landung Dom Pe⸗ 


ros in Jorto bielt Dom Miguel sogleich einen Minſſterrath in 
ſeinem Hauptquartier, dem Palaſte Caxias. Ein Sturm von 
Vorwuͤrfen ergoß ſich über den Kriegsminiſter, weil er einen fo 
wichtigen Platz, wie Porto, der zudem eige verdaͤchtige, un⸗ 
ruhige Bevölkerung in ſich ſchließe, fo wie die anderen bedeufen: 
deren Plaͤtze der Provinz Minho ohne die gehörige Beſatzung ge⸗ 
laſſen und in fo ſchlechten Virtheidigungszuſtand geſetzt habe. 
Der Minifter führte, zu ſeiner Vertheidigung, an, daß alle feine 
Kollegen ſich noch der von Spanſen übernommenen Verpflichtung 
erinnern wuͤrden, die Provinz Minho durch ihre Truppen in Ga⸗ 
lizien bewachen zu laſſen; dafür, daß Spanien feine Neutrali⸗ 
taͤt inzwiſchen ausgeſprochen habe, koͤnne man ihm nicht ver⸗ 


antwortlich machen. Zudem habe man es fruͤher im Miniſterrath 


a aus mancherlei Gruͤnden ſehr unwahrſcheinlich ge⸗ 
funden, daß Dom Pedro landen werde. Er habe bie Ueber⸗ 
zeugung gehabt, daß die Vertheidigung von Porto guten Hinz 
den anvertraut worden, und daß die dortige Beſatzung gegen 
eden Ueberfall ſtark genug ſey. Der General - Kommandant 
ener Provinz hätte ſich gewiß auch fo lange halten können, bis 
Huͤlfstruppen zum Entſatz aus dem Innern des Landes ange⸗ 
ommen waͤren; des Beiſtandes der k. Freiwilligen habe er 
ohnedies ſicher ſeyn koͤnnen. 4275 : 
2) Portugal. 
Elſſabon, vom 14. Juli. Dom Miguel hat, nachd /m er 
über die Truppen, welche von hier nich Coimbra der Armee 
Dom Pedro's entgegenmarſchirt, eine Muſterung gehalten, fol⸗ 
ende Proklamatſon an dieſelben gerichtet: Soldaten! Eine 
Faktfon Portugieſiſcher Rebellen, die durch die Revolutionnäre 
aller Länder vermehrt worden, iſt an unſerer Kuͤſte gelandet; fie 
will Bürgerkrieg im Königreiche verbreiten, unſere heilige Reli: 

gion beſchimpfen, und mit dem Throne die in Portugal ſeit mehr 
denn ſechs Jahrhunderten eingewu⸗zelten weifen Jaſtitutionen 
unſerer Ahnen umſtürzen und ſich dann in den mit dem Blute 
treuer, der heiligen Sache des Altars und des Thrones ergebe⸗ 
nen Portugieſen befleckten Raub theilen. Wenn diefe ohnmaͤch⸗ 
tige und tempelfchänderifche Faktion im Jahre 1828 ungeachtet 
ihrer um das Doppelte größeren Streitkraͤfte und des Beſitzes 
mehrerer Provinzen durch Portugi ſiſche Soldaten, die in gerin⸗ 
Nn Zahl und arm an Hülfsquellen, aber reich an Treue und 
uth chr „ genöthigt wurde, in ſchimpflicher und uͤbereilter 
Ac ihr Heil zu ſuchen, ſollte ſie es wagen, jetzt, wo ſie mit 
ner ihr an Tapferkeit und Zahl weit überlegenen, gut organ 
115 Und diselplinirten und durch zahlreiche Bataillone royali⸗ 
iſcher Freiwilligen, fo wie durch die Nation in Moſſe unters 
ſtützten Armee zu kaͤmpfen hat, einen weniger unglücklichen Aus⸗ 
gang für ihr verbrecheriſches Unternehmen zu hoffen Soldaten! 
Ihr gehet dem Siege entgegen; er wird Eurer Loyalität und Hin⸗ 
gebung leicht werden, den! Ihr kaͤmpfet für die heiligfte Sache, 
bie ſeit dem Beginn der Monarchie exiſtirt hat. Ihr ſeyd im 
Begriff, das Vaterland vor bine e Trauer und Gemitzel 
= retten und die letzten Beſtrebungen der revolutionnärm. Hy⸗ 
ka in Portugal für immer zu vernichtin. Europa, das die 
Augen auf Euch heftet, wird ſich von der unerſchuͤtterlichen 
Treue überzeugen, mit welcher Ihr die Rechte Eures Sou⸗ 
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Die neueften 
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beräns, die Reinheit unferer Religion und die Unabhängigkeit 


und Ehre des Vaterlandes behaup et. Soldaten! Eure Tapfer⸗ 


keit und Loyalltät werden belohnt werden; vor Euren treu 
Fahnen werdet Ihr die zugellofen Banden fliehen fehen, wele 
der Durſt nach Blut und Plünderung auf unſeren Boden lockt 
Haltet Euch tapfer, Eure Hingebung wird Euch Anſprüche auf 
die Bewunderung und Dankbarkeit des Vaterlandes erwerben. 
— Unter den mannigfachen Dekreten, welche jetzt an den Stra⸗ 
ßen⸗Ecken angeſchlagen find, befindet ſich auch eines, wodurch 
angzordnet wird, daß zur augenblicklichen Unterdrückung jedes 
revolutſonnaͤren Unternehmens in der Hauptftadt, die durch De 


krete vom 9. Februar 1831 und 23. Maͤrz 1823 nen aulldr 


gemiſchte Kommiſſion ſich fofort in einem Zimmer des Fort 
George verſammele und dort bs zur Beſiegung der Rebellen 
in Permanenz bleibe, um jedes Individuum, welches die 
dem Könige ſchuldige Treue verletzen ſollte, ſogleich zu rich⸗ 
ten und zu beſtrafen. : a 
# Nieder lande. 

Amſterdam, vom 28. Juli. Im hieſigen Handelsblad 
lieſt man: Wir erhalten nachſtehendes Schreiben von einer fo 
glaubwürdigen Seite, daß wir keinen Anſtand nehmen, die 
Wahrheit des Inhalts zu verbürgen: Die Antwort, welche un: 
ſere Regierung am Dienſtag auf die letzten Vorſtellungen der 
Konferenz abgsfandt hat, iſt der Art, daß fie einem jeden Freun⸗ 
de des Fri dens höchft erfreulich ſeyn wird, indem man einer guͤt⸗ 
lichen Ausgleichung der Belgifchn Frage nunmehr endlich ent 
gegenſehen kann. Es wird in jener Antwort zwar noch auf dem 
Tkaktats⸗Entwurf vom 30 Juni beſtanden, indeſſen wohl mehr 
der Form wegen, indem man auf der andern Seite Bewilligun⸗ 
gen macht, welche ſich den Forderungen der Konferenz ſehr naͤ⸗ 


hern. Die Maͤchte wünſchen nichts mehr, als eine Schlichtung 


der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegeiheit Iſt unſere Antwort 
an die Konferenz dennoch auch nicht der Art, daß diele fir unbe⸗ 
dingt genehmigen wird, ſo kann man doch mit Zuverſicht hoffen, 
daß, bei einmal eingeſchlagenem Wege des Eatgegenkommens, 
eine Vereinbarung auch uͤber die noch ſtreitigen Pünkte nicht aus⸗ 
bleiben, und daß auch Belgien, feiner eigenen Lage eingedenk, 
keine bedeutende Hinderniſſe in den Weg legen werde. 
f f Belgien. ä 
Brüffel, vom 27. Juli. Der hieſige Courrier meldet 
daß eine Berſammlung von Ripräſentanten und Senatoren 
ſtattfinden werde, um eine neue Erklärung ihrer Oppoſition ge⸗ 
gen jede ſernerweitige Unterhandlung mit der Konferenz oder mit 
Holland zu erörtern und abzufaſſen. — In Antwerpen liegt 
eine Adreſſe an den König aus, die bereits mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriſten verſehen ſeyn fol. Der Schluß derſelben lautet folgen⸗ 
dermaßen: In dieſer traurigen Lage, Sire, wenden wir uns 
mit Vertrauen an Ew. Majeſſaͤt. Sie find der Erwaͤh te des 
Volkes, eines tapferen, edelmüthigen und guten Volkes; ma⸗ 
chen Sie ſich feiner Wahl würdig, und faſſen Sie unter dieſen 
ſchwierigen Umſtaͤnden einen Entfchluß, der Ihrer und einer 
würdig iſt. Handeln Sie, wie es einem verfaſſungsmäßigen 
König zukömmt. Rufen fie unverzüglich die Kammern zuſam⸗ 
men, und ſetzen Sie dieſelben von den neuen Bedingungen, die 
man uns vorfchlägt, in Kenntniß; fie werden ſolche mit Unwil⸗ 
len verwerfen. Löfen Sie dieſelben dann unverzuͤglich wieder 
auf, und erklaͤren Sie Holland den Krieg, indem Sie einen 
allgemeinen Aufruf an das Volk in allen Gemeinden des König- 
reichs ergehen laſſen, und ftellen Sie ſich an die Spitze der Na 
tion. — Ueberall, Sire, wird dieſer Wunſch ausgedrückt und 
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wiederholt. Antwerpen ſelbſt zahlt wenig Einwohner, die nicht 
den Krieg den Demüthigungen, womit man uns überhaͤuft, 
und dem Schickſal vorzögen, welches unſer wartet, wenn Sie 
anders handeln, der Reſtauration und dem verhaßten Joche der 
Tyrannef. — Fürchten Sie übrigens nichts; das Intereſſe 
n und die Öffentliche Meinung in England find uns 
ſichere Burgen für die Mitwirkung dieſer Laͤnder, wenn der 
Krieg allgemein werden ſollte, und was Sie felbft betrifft, Sire, 
ſetzen Sie jede Privatrückſictt und jedes Intereſſe bei Seite, wo 
ein Vo fein Schickſal und fein Gluck von Ihrem Willen allein 
abhängig macht. — Der Politique fagt in feinem Bulletin 
vom heutigen Tage; Die Nationalpreſſe fpricht ſich mit Energie 
gegen das letzte Protokoll der Konferenz aus. Die richtige Mitte 
und die Bewegungen begegnen ſich in derſelben Anſichtz die ge⸗ 
maͤßigte Meinung, wie die Opposition, fordern jetzt zum Kriege 
gegen Holland auf. Man fieht daraus, wie die Zelten ſich ge⸗ 
aͤndert haben. Belgien hat genug Beweiſe von feiner Geduld 

egeben; man kann es nicht laͤugnen, daß das Ende der Konzeſ⸗ 


ſionen unwiderruflich in den 24 Arrikeln feſtgeſetzt worden war; 


über dieſelben hinaus iſt nur Schande und Elend für Belgien. 
Brüſſel, vom 28. Juli. Im hieſigen Moniteur lieſt 
man: Die Pariſer Zeitungen haben vor einigen Tagen die neuen 
Vorſchlaͤge bekannt gemacht, welche die Londoner Konferenz der 
Niederländiſchen Regierung vorgelegt haben ſoll. Dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge find dem Belgiſchen Miniſterium nicht mitgetheilt wor⸗ 
den, und wenn es Kenntniß davon erhalten hat, fo geſchah dies 
auf eine indirekte Weiſe und um ſich dieſelben zur Bencchrichi: 
gung dienen zu laſſen. Die Konferenz hat dem Belgiſchen Bes 
pollmaͤchtigten weder das 65ſte Protokoll, welches die erſten Vor⸗ 
ſchläge enthielt, noch das 67ſte Protokoll, welches jetzt die öffent⸗ 
liche Auſmerkſamkeit beſchaͤftigt, mitgetheilt. Die Regierung 
konnte ſich daher nicht auf offizielle Weiſe über Aktenſtuͤcke aus⸗ 
ſprechen, die, bei nicht erfolgter Notififation, als gar nicht vor⸗ 
handen betrachtet werden mußten. Sie hat ſich darauf beſchraͤnkt 
und mußte ſich darauf beſchraͤnken, ihren Agenten einzuſchaͤrfen, 
auf dem von den Miniftern auzelnanderg seen und von den 
Kammern gebilligten Syſtem zu beharren und die Theilnahme 
an irgend einer Unterhandlung zu verweigern, bevor nicht das 
Gebiet geräumt ſey. Die Journale fragen, welchen Weg die 
1 einſchlagen würde, wenn die neuen Vorſchlaͤge, von 
Holland angenommen, ihr auf offizielle Weiſe vorgelegt werden 
ollten; obgleich dies nur eine Hppotheſe ift, fo konnte doch die 
Regierung ſchon jetzt einen Eniſchluß faſſen und Inſtruktionen 
erthellen, welche das Land im eintretenden Falle kennen lernen 
und nicht miß billigen wird. Wir fügen noch hinzu, daß die Akte 
der Konfırenz in Brüſſel erſt am 22]ten d., alſo vier Tage nach 
chließung der Kammern, bekannt wurde, f 
Brüſſel, vom 29. Juli. Ein Artikel in dem Memorial 
70% hat wegen der bekannten Stellung dieſes Blaftes zu dem 
Min ſterium die beſondere Aufmerkſamkeit des Publikums er⸗ 
nich ex lautet ſolgendermaaßen: Wir vertrauen zu ſehr der Auf⸗ 
richtigkeit des Miniſterkums und feinem Gefuͤhl von der Bedeu⸗ 
tung der übernommenen Börbindlichkeiten, um nicht zu glauben, 
daß es keinen Augenblick Anſtand genommen hat, jede Unter⸗ 
handlung über das 67ſte Protokoll zu verbieten. Die Stellung, 
welche e 11 den Vorbehalten in den Ratifikvtionen eingenom- 
men hat, iſt klar und deutlich; das Ministerium kann nicht den⸗ 
ken, dieſelbe aufzugeben; auch fürchten wir das nicht. Weit 
mehr beſorgen wir, daß die Regierung ſich zu lange in dieſer fe⸗ 
ſten, aber unthätigen Stellung erhalten wird; daß fie die Zeit 
verſtreichen laͤßt, die ſo koſtbare Zeit, deren Wichtigkeit in dieſem 
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Augenblicke ganz unberechenbar if. Das neue Protokoll ſelbſt 
befiätigt, was wir früher über die Gefahr der Zögerungen gelogt 
haben; es beweiſt, daß die Zeit, welche man jetzt den Mächten 
läßt, angewendet wird, um entweder mit Holland oder unter 
Ka Verpflichtungen einzugehen, die ſchon dadurch, daß ſie neu 
ind und außerhalb der 24 Artikel liegen, gegen uns gerichtet 
ſind. Wir begretfen, daß es Entſchlüſſe giebt, die de din 
ſind, daß es Maͤnnern von Ueberlegung ſchwer wird, zu denſe 

ben zu ſchreiten; wenn indeſſen der! ugenblick gekommen, wenn 


die Nothwendigkeit ſpricht, ſo muß man ſich doch dazu entſchlie⸗ 


ßen. Die moraliſche Verantwortlichkeit iſt ohne Zweifel groß, 
und Warten iſt leichter; aber es giebt Umſtaͤnde, wo man ſich 
durch Zoͤgern verantwortlicher macht, als durch Handeln. Man 
vergeſſe nicht, daß es in dem Leben der Völker, wie in dem Les 


ben einzelner Menſchen, Augenblicke giebt, die man ergreifen 


muß, und die man ewig bedauert, wenn man ſie ungenutzt hat 


vorübergehn laſſen. Seit dem Urſprung unſerer Revolution hat 


der Zeitberluſt in unſeren auswaͤrtigen ngelegenheiten mehr als 
einmal unglückliche Reſultate herbeigeführt; und es wurde viel⸗ 


leicht nicht ſchwer ſeyn, zu beweiſen, daß unſere ganze Diplo ⸗ 
matie die Strafe für die urſprünglichen Zoͤgerungen erleidet. 
Mögen dergleichen Erfahrungen nicht verloren gehen; möge das 


Ministerium keinen Augenblick den Werth der Zeit aus den Aus 
en verli; ren; möge es nicht vergeſſen, wie ſehr uns der Winter 
inderlich ſeyn wird, wenn es nicht binnen wenigen Tagen einen 

Entſchluß faßt, und denſelben mit einem feſten und unwiderruf⸗ 

lichen Willen ausführt. f 

Lüttich, vom 30. Zul, Der Politique ſagt: Es if 

2 daß der König in Gegenwart mehrerer Per onen geaͤu⸗ 
ert habe, daß er die Hoffnung naͤhre, die Belgiſchen Angeles 

genheiten in kurzer Zeit auf friedliche Weiſe beendigt zu ſehenz 

aber, habe er hinzugefügt, die Zeit der Nachgiebigkeit ſei vor 
über, Belgien habe alle Opfer erſchoͤpſt; wenn man neue ver⸗ 
lange, fo werde er ſich auf Gott und die Armee verlaſſen. — 

Nach dem Journal de Liege ſoll der König zu einigen Offi⸗ 
ieren geſagt haben: Wir haben Geduld gehabt, meine Herren, 

schr viel Geduld; aber die Zeit der Nachgiebigkeit iſt vorüber, 

und ich zahle auf Gott und auf meine Bataillone, die ſtark nnd 
zahlreich find. — Der König ſoll hierauf, demſelben Blatte 
zufolge, zu verſtehen gegeben haben, daß er hoffe, man werde 

Belgien und Holland ihren Streit unter ſich aus ſechten laſſen. 


Osmaniſches Reich. 5 

Konſtantinopel, vom 7, Juli. Der Moniteur Ot⸗ 
toman meldet: In einem unferer früheren Blatter haben wir 
die Einnahme von St. Jean d Acre durch den Rebellen Ibrahim 
Paſcha angezeigt. Die Stadt Damascus wurde immer als eine 
heilige Stätte betrachtet, und Se. Hoheit wollte daher jene Ge 
gen nicht zum Kriegsſchauplatz machen. Die feit einem Jahre 
n dieſer Stadt vorgefallenen Ereigniſſe, die einer kleinen Anzahl 
in ihren ſchlechten Geſinnungen und verbrecheriſchen Handlun⸗ 
gen ganz einzeln daſtehender Uebelthäter zuzuſchreiben waren, 


wurden daher mit dem Mantel der Vergeſſenheit bedeckt, ſobald 


die große Mehrheit der Einwohner ſich davon losſagte. Die 
Regierung erwiederte ihre Unterwürfigkeits Erklärung damit, 
daß ſie einen durch Milde und Maͤßigung bekannten WB fir, 
Hadſchi Ali Paſcha, dorthin ſchickte. Dieſelbe religidfe Ehr⸗ 
furcht hielt auch die hohe Pforte von dem Gedanken entfernt, 

dieſer Stadt Feſtungswerke anlegen und fie von einem Truppen. 
Korps beſetzen zu laſſen. Die Regierung wollte, ſo lange es 
bei ihr ſtand, das Unglück vermeiden, dieſen heiligen Boden mit 


Muſelmaͤnniſchem Blut, von Mufelmännern vergoffen, zu be⸗ 
N u 15 f ge ene Mir falt vorauszu⸗ 
fehen, 505 8 jrahim, der alles von den Gläubigen Verehrte mit 
Füßen kritt auf Damaskus losrücken werde. Die letzten aus 
3 ei Gegend angelangten Berichte melden, daß ein Theil der 


1 
1 


ke e berſammelten Truppen gegen Damaskus marſchirt iſt 


d ſich deff.Iben demaͤchtigt hat. Dieſe Stadt iſt offen und 
lt. Die Einwohner konnten alfo keinen Widerſtand 
leiſten, und der Statthalter Ali Paſcha, dem keine Truppen zur 
Verfügung ſtanden, ſah ſich genöthigt, die Stadt zu verlaſſen 
und ſich in die Ebene zurückzuziehen. Die von Huſſein Paſcha 
befehligte Armee rückt in der beiten Ordnung und fo ſchnell vor, 


als es die Hitze der Jahreszeit geſtatte . Ihre erſten Schüſſe 


werden zweifelsohne den Rebellen beweiſen, daß ihre Pläne eben 
o wenig wie ähnliche ihnen vorangegangene jemals von Erfolg 
eyn konnen. — Auf die Anzeige, daß es dem wegen Revellion 
abgeſetzten Paſcha von Bagdad in Bruſſa, wo er ſich jetzt auf: 
hält, an den noͤthigen Subfiftenzmittiin fehle, hat der Sultan 
ihm und feiner Fam lie ein Jahrgehalt angewieſen. Der Sul: 
tan, ſagt der Moniteur Ottoman in Bezug hierauf, will, 
nachdem er einem rebellifchen Paſcha, der die ganze Strenge der 
G ſetze erfahren, verzieten, denſelben auch noch einer der trau⸗ 
rigen Pucgen der Empörung, der Noth, entziehen. 
Ein Brief aus Konſtantinopel melcet, daß die Griechi⸗ 
ſche Angelegenheit am 24. Juni definitiv beendiget wurde. 


Oeſter reich. f 


Wien, vom 24. Juli. In Italien fol die revolutionaſre 
Faction viele Anhaͤnger verlieren; die neuerlichen Vorgaͤnge in 


Ankona haben das M trauen in ſolche Fuͤhrer ſehr verſtaͤrkt, 


welche nur darum den Umſturz alles Beſtehenden betreiben, um 
ihr eigen s, nicht das Beſte des Volks auf den Ruinen aller 
geſetzlichen Verfaſſungen zu gründen. Die Italieniſchen Regie: 
rungen werden ee dieſe guten Dispoſſtionen ihrer Volker 


nicht unbenutzt laſſen; fie werden ſich durch billige und auf geſetz⸗ 


+ teils freiwillig entfernt 


lichem Wege nachgefiichte Konzeſſionen der Liebe ihrer Untertha⸗ 
nen verſichern, ſich aber auch ihrerſeits mit derjenigen Kraft be⸗ 
waffnen, die zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe erforderlich iſt. 
Dis viele Ungluͤck, welches die Völker ſeit einem halben Jahr⸗ 
“hunderte erdulden, iſt größtentheils eine Folge der Schwäche der 
Regierungen, und es wäre daher um fo mehr in der gegenwaͤrti⸗ 
gen verhaͤngnißvollen Zeit zu wuͤnſchen, daß es keiner an der noͤ⸗ 
thigen Umſicht und Kraft fehlen möge, zugleich den Frieden mit 
ihren Nachbarn zu erhalten und die eigennützigen und ehrfüchtiz 
gen Unruhftifter im Zaume zu halten. Die im Kirchenſtaat er: 
warteten Schweizertruppen ſollen bereits in ihrer innern Orga⸗ 
niſation ziemlich vorgerüuckt ſeyn, wodurch Se. Heiligkeit endlich 
in den Stand geſetzt werden dürfte, des Beiftandes fremder Trup⸗ 
pen zu entbehren. ; RS 
EEE DOLL: 


Mainz, vom 23. Juli. Nachrichten aus dem Baferſchen 
Mheinkrelſe zufolge, ſoll die darin geherrſchte Auſtegung aha 
‚bedeutend nachgelaſſen haben, nachdem der dortigen, die Schran⸗ 
ken üͤberſchreitenden Preſſe Einhalt geſchehen iſt, und jene Mn⸗ 
ſchen, welche foiche angeregt und auf jede Weiſe unterhalten, ſich 
2 haben, theils verhaftet worden find. 
Ueberpaupt hat der beſſere und vermögendere Theil der Bewohner 
des Roeinkreiſes, oder der Kern derten, hieran keinen, oder 

doch nur einen geringen Antheil genommen, und bei einer feſte⸗ 
ven und konſequenteren Haltung des Appellationshofes würde 
Ma ches nicht geſchehen ſeyn. Die Plane gewiſſer Parteiführer 


in ver flo 5 
nahm das Abſteigequartler im Gaſthofe zum rothen Roß. Heute 


5 Fe 


liegen — in fo weit fie früher noch, zweifelhaft ſeyn konnten — 
"nun ziemlich klar vor. Sb enen „wie auch ſchon Wirth of⸗ 
fentlich andeutele, in gen uer Verbindung mit denen der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Partei, welche in den Juni⸗ agen zu Paris den Kür⸗ 
zern zog. — Mit dem Benehmen des Fürſten Wrede ift man im 
Allgemeinen ſehr zufrieden, beſonders da man efelbe ganz an⸗ 
ders erwartet hatte. Der ruhige gemaͤßigte Gang der Einſchrei⸗ 
lungen, welche keine der geſetzlich vorgeſchriehenen Formen vers 
letzen, trägt nicht wenig dazu bei, die Gemuͤther zu beruhigen 
und das Vertrauen der Regierten zur Regierung herzustellen und 
zu befeftigen. s 2 — 


Karlsruhe, vom 26. Juli. Der Sreifinni 
Artikel, in dem er die ihn betreffenden Bundes beſchluͤſſe vom 
19ten d. M. mittheilt, mit folgenden Worten: Da in demſelben 
Beſchluß, welcher den penn achtet, die Großherzoglich 
Badiſche Hahler noch beſonders aufgefordert wird, die in der 
18ten diesjaͤhrigen Sitzung vom 24. Mai zugeſicherten Auf⸗ 
ſchlüſſe über den eigentlichen Redakteur des unkerdrückten Zeit⸗ 
blattes, der Wächter am Rhein“ auch auf die wirklichen Redak⸗ 
teure des „Freiſinnigen“ zu erſtrecken; fo wird anmit erklaͤrt, daß 
außer dem als verantwortlicher Redafteur auf jedem Blatt Un⸗ 
terzeichneten, ein eigentlicher Hauptredakteur, in der neueſten 
Zeit Fr. Giehne, und ein von der Aktiengeſellſchaft, weſche den 
Freiſinnigen ſchuf, erwaͤhlter Redaktions ausſchuß beſtand, deſ⸗ 
ſen Mitglieder, nach alphabetiſcher Ordnung genannt, die Nach⸗ 


ſtehenden find: Duttlinger, Fromherz, Martin, Perleb, Rote 


teck, Ruef, Welcker. 


Muͤnchen, vom 28. Juli, (Nürnberger Korreſpon⸗ 
dent.) Obgleich hieſige Blätter die bevorſtehende Rückkehr Sr. 
Majeſtaͤt des Königs und Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Otto in die Reſidenz als zuverlaͤſſig melden, ſo hat man denno, 
5 Grund, an dieſer Nachricht zu zweifeln. Auch uber d 


nEunft der Griechiſchen Deputation iſt noch keine Gewißheit 


vorhanden. Dagegen vernimmt man, daß Herr von Armans⸗ 
berg die ihm gemachten Anträge, an die Spitze der Griechiſchen 
Regentſchaft zu treten, angenommen habe. Seine Kollegen 
follen, wie ſchon früher gemeldet wurde, die Herren Oberſt von 
720 50 (mit Beförderung zum Generalmajor) und Staats; 
rath v Mauter ſeyn. ; 92 
Muͤnchen, vom 29. Juli. (Nürnberger Korreſpon⸗ 
dent.) Man verſichert, daß naͤchſtens über die Griechiſche Arts 
gelegenheit eine offizielle Erklärung erſcheinen werde. Dieſelbe 
wird unter Anderem auch die naheren Bedingungen enthalten, 
unter welchen das erforderliche freiwillige Militär Se. Königl. 
oheit den Prinzen Otto nach Griechenland begleiten kann. — 
Die geſtern berichtete muthmaßliche Zuſammenſetzung der Gries 
chiſchen Regentſchaft ſcheint ſich zu beſtaͤtigen; eben fo die Er⸗ 
nennung des Oberſten von Heidegger zum Generalmajor, in 
ſeiner Eigenſchaft als 0 Milglied der Regentſchaft. 
Nürnberg, vom 29. Juli. Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz, Hoͤchſtwelcher am 18ten d. von Rom abgereiſt war, einen 
Tag zu 1 und einen Tag in Mailand verweilt hatte, traf 
jener Nacht um 12 Uhr über Augsburg bier ein, und 


früh 9 Uhr wurden die Generalität und die Vorſtaͤnde der Civil⸗ 
Bedoͤrden bei Sr. Königl. op zur Aufwertung zugelaſſen, 
und um 10 Uhr erfolgte die Weiterrelſe nach dem Serbaße d⸗ 


beran, wo der Kronprinz bereits am 1. Auguſt bei Seiner er⸗ 


* 


e ſchließt den 


# 


1 


"fauchten Mutter, Ihrer Mafjeſtaͤt der Königin, einzutreffen 
gedenkt. Er 


Hannover, vom 1. Auguſt. Den Schluß der Sitzung 


der erſten Kammer vom 27. Juli, bildete eine abe malige ver⸗ 


trauliche Berathung über den Antrag zweiter Kammer wegen , 


Niederſetzung einer Kommiſſion in Betreff der Bundestags Be⸗ 

ſchlüſſe. Auch heute ward in zweiter Abſtimmung von 26 gegen 
9 Stimmen der Antrag angenommen. Die Wahl der Kom: 
miſſions⸗Mitglieder fiel auf die Herren Geh. Rath von Schele, 
Ober⸗A.⸗Rath Graf v. Kielmannsegge, Kammerherr v. Wall 
moden, Freiherr v. Hammerſtein⸗Equord. 


eien . 
Friedrich Auguſt Karl Freiherr von Kospoth 
wurde am 2. Juli 1767 zu Ruppin in der Mark geboren. Auf 


der Ritter⸗Akademie zu Liegnitz erhielt er feine erſte wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung, und bezog todann (im Jahre 1785) die Univerſi⸗ 


tät Halle, um ſich doſelbſt der Rechtswiſſenſchaft zu widmen. 
Nach ſeiner Heimkehr ins Vaterland ward er Referendarius bei 
dem Kammergericht zu Berlin, und hierauf im Jahre 1791 zum 
Regierungsralh bei der Herzoglich Brauufchweig -Delsnifchen 
HE, Oels befördert. Gleich nach der Beſitznahme des 
Preußiſchen Antheils des damaligen Polens wurde er im Jahre 


e ee Regierungsrath zu Petrikau, ſpaͤ⸗ 


ker in gleicher Eigenfchaft zu Kalſſch angeſtellt. Der Einmarſch 
der Franzoſen in Polen im Jahre 1807 und die demnaͤchſt erfol⸗ 
ende neue Organiſatlon dieſes Landes veranlaßten ihn, feinen 
oſten zu verlaſſen und ſich nach Breslau zu degeben. Nachdem 
er nur ſehr kurze Zeit amtlos geweſen, ward er im Jahr 1808 als 
„Ober⸗Amts⸗Regierungsrarh an der damaligen Ober⸗Amts⸗ 
Regierung zu Breslau angeſtellt. Schon nach 4 Jahren indeß 
gab er dieſe Stellung wieder auf, als im Jahre 1812 dir einſtim⸗ 
mige Wahl unſerer hieſigen Bürgerſchaft ihm die Wurde eines 
Ober⸗Bütgermeiſters der Stadt Breslau übertrug, die bei der 
weiten Wähl auf lebenslänglich beſtätigt wurde. Von dieſem 
eilpunkt an beginnt die glücklichſte Periode ſeiner amtlichen 
Thaͤtigkeit. Eine ausführliche Darſtellung ſeiner Verdienste, 
bie er ſich um die Verwaltung unſerer ſtaͤdtiſchen Angelegenhei⸗ 
‚ten, um das Armenweſen, um die Sliftung und Einrichtung 
der Armenſchulen, und um die Verſchoͤnerung unſerer Stadt er⸗ 
worben hat, muß einem andern Orte und einer andern Gelegen⸗ 
een bleiben. Allein es darf hier nicht unerwaͤhnk ge⸗ 
allen werden, daß der erſte Gedanke und Entwurf zu den anmu⸗ 
thigen Anlagen und Schattengaͤngen, die unſere Stadt umgeben 
und ſchmucken, hauptſachlich und großentzeils von ihm ‚ausge: 
gangen iſt. Nachdem zuletzt noch Se. Majeſtaͤt der König ſeine 
bielſeitigen Verdienſte durch Ertheilung des rothen Adler Oedens 
dritter Klaſſe im Jahre 1822 allergnaͤdigſt anerkannt hatten, 
ſchien der Verewigte in der Rüſtigkeit feiner Kraft noch viele 
Jahre in feinem Berufskreiſe erfolgreich fortwirken au konnen, 
als plotzlich am 3. Auguſt d. J. ein unerwarteter Cholera⸗Anfall 
ihn aufs RR AN niederwarf und nach 12ſtündigen Leiden 
ſeinem Leben in einem Alter von 65 Jahren 1 Monat am Aten 
uguſt fruͤh um 1% Uhr ein Ende machte. i 
Zu Coventry lebt gegenwärtig. ein Deutſcher Jude, welcher 
das hohe Alter von 104 Jahren erreicht hat. e 
Bemerkungen über Dom Pedro's Landung bei 
Porto. Eine Landung bei Peniche hatte nichts mehr als die 


— 


Poſition bei Torres⸗Vedras zu befürchten, wenn ſich gleich aller⸗ 


dings mehrere auf dem Wege dahin befinden, und zwar, well 
Dom Miguel Zeit bedarf, um die zur Bewachung der Kuͤſte und 
im Innern dislozirte Armee zuſammen zu bringen, während 
welcher Zeit Dom Pedro über den Saure, der den Haupt⸗Ab⸗ 
ſchnitt bildet, und in den Beſitz von Leiria gelangt ſeyn kann. 
Ueberdies wird ihm von Coimbra aus durch die, mehr weſtlſche, 
Straße über Santarem eine Diverſion moͤglich, die des Gegners 
Aufmerkſamkeit trennt, und ihn deſto ſicherer zur Beſchraͤnkung 
auf Torres Vedras zwingt. — Dom Pedro hat den dritten 
Punkt, naͤmlich Porto, vorgezogen; unterſuchen wir nunmehr, 
welche Vortheile dieſer ihm bietet. Er iſt entfernter von der 
Hauptſtadt (15 Meilen von Coimbra, nach Porto) und fügt 
dem Abſchnitt des Mondego noch einen zweiten, den des Doug, 
higzu. Zwei Straßen führen nach Coimbra, die eine längs der 
Küſte iſt ſchwierig u von mehreren ſtarken Poſitionen durchſchnit⸗ 
ten, die man alſo Schritt vor Sch itt ſtreitig machen kann, bis 
nach Aveiro, das man aber erſt jxnfeit des Vouga erreicht, welche 
ganz beſondere Schwierigkeiten bietet; die zweite, mehr im Ge⸗ 
birge, geht über Vouga ſelbſt, und hat dielelben Pofitionen faſt 
aufzuweiſen, dagegen mehrere jenfeit des Vouga bis nach Fornos 
hin, wo beide Straßen zuſammenſtoßen. Will Dom Pedro aber 
den Weg über Coimbra nicht einſchlagen, ſo muß er nach Viſen 
oder gar nach Almeida, entfernt ſich vom Objekt und von der 
Küfte, und riskirt, abgeſchnitten zu werden. — Militairiſcher 
Natur ſind mithin die Vortheile nicht. Dagegen war er ſichet, 
in Oporto eine bereite Parthei 80 finden, die im Wahne ſteht, 
daß eine Charte das Heil der Volker begruͤnden muß, und mit 
der ihm die uralten engliſchen Verbindungen jede Axt von Unter⸗ 
handlungen erleichterten. Dom Pedro war um fo mehr über 
den Erfolg einer Landung hier ohne Biſorgniß, als ſein Bruder, 
mit großem Rechte, dieſen Punkt faſt ganz unbewacht gelaſſen 
hatte. Dom Miguel ſetzte dadurch keine Truppen den Folgen 
eines Aufſtandes aus und leitete den Angriff dahin, wo er ihn 
zu feinem eigenen Beſten haben wollte, da er ihm doch, ruͤckſicht⸗ 
lich der Verhälthiſſe, nicht entgehen konnte. Daß die Sache 
feines Bruders nicht populär iſt, daruber können wir bei ihm 
keinen Zweifel vorausſetzen, und daher in es ihm gleichgültig ch 
ihm eine große Stadt auf einige Zeit zu überlaſſen, die ec doch 
nicht behaupten kann, wenn er übrigens nicht ganz Portugal er ⸗ 
zobert, und die jetzt Dom Miguel ein neues Recht gegeben hat, 
ihr das konſtitutionelle Fieber zu vertreiben, enn Bruder 
abgezogen ſeyn wied? — Daß Dom Pedro gezwungen geweſen 
ift, nur der politiſchen Raiſon ſich hinzugeben und die militalriſche 
gan aus dem Auge zu laſſen, die evident auf den Mondego bins 
weiſt, iſt wohl der under kennbarſte Beweis, daß er feine Schwache 
fühlt, und mithin ein Grund⸗Element ſeines Verderbens. Ver⸗ 
gebens ſuchen die Oppoſi ions Blatter ihn zu rechtfertigen; in 
ihrer Nich sert gung dene Verurtheilung; eine ſolche Untere 
nehmung muß ſich ſelbſt rechtfertigen, wenn ſie beim Volke An⸗ 
hang erregen ſoll. Alles Gelchrei der Preſſe wird aber die Par 
kugieſen nicht über die Vortheile irre machen, welche D. Miguel, 
militairſſch betrachtet, umgeben. Mag immerhin Dom Pedro 
eine Conſtitution in Oporto proklamiren, und eine Regierum 
organiſiren, dieſe wird nicht weiter reichen, als fein kleines Heek, 
da ohnehin Traz⸗os Montes Dom Miguel ergeben ift, und 
mithin jenem das Vorſchreiten, mehr als wahrſcheinlich, er⸗ 
ſchweren wird. — Mit EHI man im Zweifel zu ſeyn, 
ob Dom Miguels Armee ſich ſchlagen werde. Die Antwort 
FEN Gortſetzung in der Beilage) 
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Beilage zu Nro. 183. der Breslauer Zeitung. 


VE es Dienſtag den 7. Auguſt 1832, 
ron (Fortſetzung.) Theatrali 


legt in dem Landungs⸗Punkte Dom Pedro's klar vor Augen. 


Er rechnet nicht auf die Armee, ſondern darauf, daß Porto's 
Be ſpiel Nachahmung in den geo zen Stä:ten finden werde, und 


er wird nicht eher von dort vorrüͤcken als bis er ſicher iſt, ohne 


Schwerdtſchlaa einen neuen feſten Punkt gewinnen zu koͤnnen. 
Gelingt ihm dies nicht, was naher an L ſſabon nicht wahrſch in⸗ 
lich iſt, ſo wird er ſich bei Porto ſo lange feſtſetzen, bis Dom 
Migusl ihn angreifen und verdraͤngen laͤßt, wenn er ja dieſen 
Angriff abwartet. Letzteres iſt aber nicht wahrſcheinlich, weil 
er Uns ſchon gezeigt hat, daß er zuruͤcktritt, wenn ihm die Nego⸗ 
cistionen nicht gelingen, wie wir es vor Kurzem bei Madeira 
geſehen hben, wo doch auch nur miguel tiſche Truppen ſtehen, 
die nach den Oppoſitions⸗ Nachrichten nichts weniger als zuver⸗ 
läſſig find und ununterbrochen mit Aufruhr zu thun haben, de 
aber dennoch den Admiral Sartorius unverrichteter Sache ab⸗ 
ſehen hießen. — Dom Miguel hat bei feiner Be theidigungs- 
Aufteilung durchaus im Gegentheil die politiſchen und mili⸗ 
tar ſchen Vortheile auf feine Seite zu bringen gewußt. Die 
Limdung ganz unmoͤglich zu machen, lag nicht in den 
der Kunſt: fie zu erſchweren, konnte er nur unter beſondern Um⸗ 

anden verſuchen, und es wäre gewiß erfolgt (2), wäre Dom 

edro mehr ſuͤdlich gelandet. Bei Porto entgegen zu treten, 
wäre gewagt geweſen, wegen der dort mächtigen konſtitütionellen 
Parthei; er mußte ſich mithin beſchraͤnken, uͤb ral Fuͤhlhoͤrger 
in dieſer Richtung vorzuſchieben, um nach den Umjtänden ſich 
da concentriren zu können, wo es wichtig werden konnte. Jetzt 
am Mondego. Geht Dom Pedro gleich vorwaͤrts, was nicht in 
feinem Charakter liegt, wenn gleich es bei ſolcher Unternehmung, 
wie geſagt, durchaus grundſaͤtzlich iſt, fo werden beide Armeen 
wahrſcheinlich an dem Vouga zuſammentreffen, die früher ſchon 
der Schauplatz blutiger Gefechte geweſen iſt. Sollte jedoch 
Dom Pedro Coimbra erreichen, und Dom Miguel gezwungen 
ſeyn, ſich dieſſeits des Mondego zu konzentriren, fo iſt freilich 
für ihn noch nicht all' s verloren, allein fein Gegner hat in Hin⸗ 
ſicht der moral ſchen Stellung dem Volke gegenüber gewonnen, 
und auch die militairiſchen Vortheile ſind nicht mehr fo groß auf 
Seite des Beherrſchers von Portugal. — Dies zur Beurkheilung 

einer Unternehmung, welche die wichtigſten Folgen fuͤr unſern 

nzen Welttheil haben kann, und uͤber welche man, nach den 
Immer en und durchaus verfaͤlſchten (2) Zeitungs⸗ 


ten allein, nicht im Stande it, ſich eine Meinung 


fefzuftellen. 
Theater Nachricht. 8 


Dienſtag, den 7. Auguſt. Die Lichtenſteiner oder die 
g Macht des Wahns. Dramatifches Gemälde in 5 Auf 


* 


zügen, mit einem Vorſpiel: Der Weihnachtsabend, 


M uwach den s. Lug Neueinſtudir lige Sch 
Mittwoch, den 8. Auguſt. Neueinſtudirt: Der luſtige Schu⸗ 
ſter oder die Weiberkux. Komiſche A 2 Al: 
ten, Muſik v. Paͤr. Sebaltian Braͤndel, Hr. Sp teber, 
Noſine fein Weib, Mad. Spitzeder, vom Köͤnigſtädter 


Theater zu Berlin, als Gaͤſte. 


tanzen 


8 

Fraͤulein Friederike Herbſt vom ſlaͤndiſchen Theater zu 
Prag, hat ſich hier in mehreren Gaftvorftellungen als eine fo 
ausgezeichnete dramatiſche Künftlerin bewaͤhrt, daß wir nur 
ſehr bedauern muͤſſen, ſelbe bald von uns ſcheiden zu ſehen. 
Ihre letzte Parkhie, als Julie, in dem Trauerſpiel Romeo und 
Julie, worin ſie naͤchſten Donnerſtag auftreten wird, laͤßt nur 
etwas Vollendetem entgegenfchen, und da dieſe Darſtellung zum 
Vortheil der Kuͤnſtlerin iſt, fo iſt es wohl von einem kunſilieben⸗ 
den Publikum zu erwarten, daß ſolche eben fo ſehr biſucht 
wird, als es die Leiſtungen des Fraͤul. Herbſt N ? 

8 25 


5 Entbindungs⸗ Anzeige. 1255 

Die heut früh 6 Uhr erfolgte Entbindung meiner Frau, ge 
borne Lange, von einer geſunden Tochter, beehre ich mich, 
meinen Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 4. Auguſt 1832. 

== : Fr. Schummel. 

= Todes Anzeige. ER 
Mit tief verwundetem Herzen zeige ich an, daß meine theuere 


Ehefrau Franziska geborne Hein, nach einem beinahe vier⸗ 


monatlichen Krankenbekte an der Lungenſchwindſucht, in dem 
bluͤhenden Alter von 26 Jahren, 4 Monaten und 26 Tagen, und 
nach 3 Jahren 5 Monaten unſerer gluͤcklichen Ehe, in der Nacht 
2,12 Uhr, am 31. Juli d. J. ihr ſanftes Leben ſchloß. Alle die⸗ 
jenigen, welche die Vortreffliche kannten, werden bemeſſen koͤn⸗ 
nen, welchen herben Schmerz mir ihr Tod verurſachet, und wel⸗ 
cher große Verluſt mich und meine beiden noch ehr unmündigen 
Toͤchter betroffen hat; und ich halte mich der Beileſsbezzugun⸗ 
gen Im er Freunde und Bekannten in Voraus v ıfichert. 
Ober⸗Glogau, den 2. Auguſt 8 a 
3 i ola, 
Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 
x Todes ⸗ Anzeige. j 
Anſer theures Kind Maria ift zu Gott gegangen. Sie 
ſtarb geſtern Abend 11% Uhr ſehr ſanft an einer Gehirn⸗Ent⸗ 


uͤndung. Breslau, den 6. Auguſt 1832. 
a . Dr. Bach nebſt Frau- 


In der Grüfon’fhen Buchhandlung in Breslau, Bluͤ⸗ 

cherplatz Nr. 4, iſt erſchunen > 5 
Beſchreibung RN 
ſaͤmmtlicher Bäder Schleſiens, 

in topographiſcher, oͤkonomiſcher und midiziniſcher Hinſicht. 

Ein treuer Führer für alle diejenigen, welche das Eine oder das 

Andere dieſer Bäder mit Vortheifbenutzen wollen. J reis 15 Sgr. 


Einen Thaler Belohnung u 


erhalt Derjenige, der ein feit vorigem Freitag entlaufenes No 3. 


Madre A gernäten 5 1 ii u To e al⸗ 
0 hort, berg Nr. 8, ine Trepp boch abliefert. 
8 vBerberg 5 Po 9 1 b 8. 


— 2880 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf der Breiten⸗Straße in der Neuſtadt Nr. 1455 des 
Hypothekenbuchs, neue Nr. 7, belegene Haus der verw. Deſtil⸗ 


lateur Riemer und deren Tochter Maria Caroline Au⸗ 


gufte Riemer gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub: 
aſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1831 beträgt nach dem Materalien⸗Werthe 6653 Rtlr. 1 Sgr. 


6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 6335 Rtir. 


10 Sgr., und nach dem Durchſchnitts⸗ Werthe 6494 Rtlr. 
5 Sgk. 9 Pf. N i 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen: 

am 2. Oktober, 
am 4. Dezember, und der letzte: 

f am 6. Februar 1833, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Hahn im Parteien = Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt: Gerichts, an. BI 

Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pro⸗ 
kokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolgen wird. 8 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. ö 85 
Breslau, den 7. Juli 1832. I 85 
r Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
5 Gelpke. 8 

5 Bekanntmachung. 

Von denen auf den 26ſten d. Mts. den Striegauer Jahrmarkt 
beſuchenden Markt⸗Fieranten wird nach Anleikung des 21. Pa⸗ 


ragrahes der Inſtruktion zur Abwehr der Cholera d. d. Berlin, 


den 31. Januar 1832 der Nachweis des Geſundheitszuſtandes 
ihres Wohnorts im Allgemeinen, von ſolchen aber, die von Orten 
herkommen, wo die Cholera herrſcht, insbeſondere dieſer Nach⸗ 
weis nach g. 9 der Inſtruktion gewaͤrtiget, gegentheils denſelben 
in Ermangelung eines ſolchen Nachweiſes nach Nr. 5 des 21. 
Paragraphes, der Aufenthalt in unſerm bis jetzt noch ganz ge⸗ 
ſunden Orte verweigert werden wird. Die refp. Orts⸗Polizei⸗ 
Behoͤrden werden außerdem noch dienſtergebenſt erſucht, dieſe 
Bekanntmachung dem Jahrmarktstreibenden Publico jeden 
Orts, auf die beſtmoͤglichſte MW ije zur Kennkniß gefaͤlligſt 
Beingen au wollen. 
iriegau, den 2. Auguſt 1832, 
ö Der Magiſtrat. 


Edictal⸗ Citation i 
Chriſtian Gottlieb Hoffmann zu 
1 Gnadenfeld. 5 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichtsamtes wird der 
an Gottlieb Hoffmann, ehemaliger Goldarbeiter⸗ 
geſelle in Gnadenfeld, welcher bereits im Jahre 1807 ſich nach 


des verſchollenen 


Oeſtreich entfernt hat, und von deſſen Leben und Aufenthalt feit - 


länger als 23 Jahren keine Nachricht vorhanden iſt, ſowoll für 
feine eigene Perfon, als auch die von ihm etwa zurüuͤckgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer, auf den Antrag feiner Vir⸗ 
wandten und des im beſtellten Curators, hierdurch öffentlich 
aufgefordert: binnen neun Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf 
den 5 November 1832 Vormittags um 10 Uhr vor uns in lo: o 
Gnadenfeld angeſetzten Präͤzudicial⸗Term'n, ſich nd oder 
ſchriftlich, oder einen mit Information verfehenen Anwalt aus 
der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, wozu die J. C. 
Brachmann und Reiche vorgeſchlagen werden, zu melden 


— 


und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, wobei noch bemerkt wird, 
daß wenn ſich Erben melden wollen, dieſe zugleich als ſolche, un: 
ter Angabe ihres Vormundſchafts⸗ oder ſonſtigen Verhaͤltniſſes 
zu dem Verſchollenen, auf glaubhafte Weiſe ſich legitimiren 


mliſſen. Sollte ſich aber bis ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 


mine Niemand melden, fo wird der Vorgeladene für todt erklärt, 
fein Vermoͤgen an feine nachiten Verwandten ausgeantwortet 


werden, und ihm nur übrig bleiben, falls er einft zurückkehren 


ſollte, fein Vermögen, ſoweit daſſelbe oder deſſen Werth noch 
vorhanden ſeyn wird, an ſich zunehmen. .. 
Ratibor, den 7. Octbr. 1831. 5 
Das Gerichtsamt von Gnadenfeld und Pawlowitzke. 
Ediktal⸗ Citation. 
Nachbenannte verſchollene Perſonen; ; 


1) der Fleiſcher und Gaſtwirth Franz Wehſe, welcher am 


27. Dezember 1780 hier geboren, am 29. Auguſt 1809 von 
hier fortgegangen, ſich zuerſt in das Oeſtreichiſche Schleſien, 


dann aber nach Ruſſiſch⸗Polen begeben haben ſoll, und ſeit⸗ 


dem verſchollen iſt; 0 

2) der am 11. Auguſt 1778 hier geborene Joſeph Franz 
Alexander Friemel, welcher als Schneidergeſelle 1793 
von hier ausgewandert und nicht mehr zuruͤck gekehrt iſt; 


8) der am 7. September 1784 hier geborene Franz Andreas 
5 Friemel, welcher als Seilergeſelle 1799 von Glatz aus⸗ 


= Herend und nicht mehr zuruͤckgekommen iſt; 
4) der etwa 1770 hier geborene Ignatz Hauck, welcher als 
Schneidergeſelle ungefähr 1790 von hier fortgewandert, in 


das Kaiserliche nach Mähren gegangen und ſeltdem gänzlich. 


verſchollen iſt; und Se 
5) der am 26. Auguſt 1780 zu Nieder⸗Thalheim geborene 
Ignatz Lowag, welcher 1805 von da nach Schleſien auf 
Arbeit gegangen und nicht mehr zurückgekehrt iſt; 


oder ihre etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ u 


mer hierdurch vorgeladen, fich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 


aber im Termine 5 
den 31ſten Mai 1833, Vormittags um 11 Uhr, 


hierſelbſt ſchriſtlich oder perſoͤnlich zu melden, und ihre Zdentität . 


nachzuweiſen, widrigenfalls fie werden für todt erklärt und ihre 
zuruͤckgelaſſenen Vermoͤgensmaſſen den legitimirten Erben aus 
geantwortet werden. RS i 
Landeck, den 26. Juli 1832. 0 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht von Landeck und Wilhelmsthal. 
Ediktal⸗Citation. 

Nachdem uber den Nachlaß des zu Wuͤltſ 


kau verſtorbenen 


Muͤllermeiſters Karl Gottlob John der erbfchaftliche Liqui ⸗ 


dationsprozeß eröffnet worden, haben wir einen Termin zur Li⸗ 
quidirung und Juſtifizirung aller an den Nachlaß habenden For⸗ 
derungen auf den 5. Oktober d. J. Nachmittags um 2 
115 Du a chkau anberaumt, wozu alle unbekannten Glaͤu⸗ 
er mit der | 
17 aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenig, was nach Miete a der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig bleiben moͤchte, 
werden verwieſen werden. 8 i 
Neumerke, den 12. Juli 1832. A 
Das Gerichts⸗Amt Wuͤltſchkan. 
i dice? 


Der Tagearbeiter Benjamin Nixdorf und die Anna 


arnung vorgeladen werden, daß die Ausbleiben⸗ 


Regina vekehelichte Maurergeſell Kühn, gevorne Mesig 


| 


. 


2 


— 


von welchen de e Betrugs durch Faͤlſchung zu 
ſechsmonatlicher Zuchthaus 


bthausſtrafe, und die Letztere wegen Theil⸗ 
nahme an dieſem Verbrechen zu viermonatlicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt worden find, haben ſich der Vollſtreckung dieſes Ere 
kenntniſſes feit dem 14. Januar a. c. durch die Flucht entzogen, 
den eingegangenen Nachrichten zu Folge follen ſich dieſelben eine 
Zeitlang in Gottesberg aufgehalten, aber auch dieſen Ort heim⸗ 
ch verlaſſen haben. 8 i 5 s 
Wir erſuchen alle reſp. Behoͤrden ergebenſt, auf dieſe Perſo⸗ 
nen zu vigiliren, fie im Betretungsfalle zu verhaften, und an 
uns unter ſicherer Bebeckung abzuliefern. | 
Hirſchberg, den 8. Juli 1882. 5 
5 Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
5 5 : v. Roͤnne. a 
Signalement des Tagearbeiter Nixdorf: 
Familiennamen, Nixdorf; Vornamen, Benjamin; Ge⸗ 
burtsort, Hartau, Kr. Hirſchberg; Aufenthaltsort, Hieſch⸗ 


? l evangelifch; Alter, 37 Jahr; Größe, 5 Fuß 
30 


; Haare, ſchwärzbraun; Stirn, frei; Augenbraunen, 
braun; Augen, braungrau; Nafe, dick, gebogen; Mund, 
proportionirt; Bart, braun; Kinn, rund; Geſichtsbildung, 
oval; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, mitteler; Sprache, 
deutſch; beſondere Kennzeichen, an der rechten Hand am kleinen 
Finger fehlt ein Glied; Bekleidung, kann nicht angegeben werden. 


Signalement der verehelichten Maurergeſell Kühn: 

Familiennamen, Kühn geb. Metzig; Vornamen, Regina; 
Geburtsort, Gotſchdorf, Kr. Hirſchberg; Aufenthaltsort, Hirſch⸗ 
berg; Religion, evangeliſch; Alter, 40 bis 45 Jahr; Größe, uns 
ter 5 Fuß; Haare, blond; Stirn, frei; Augenbraunen, blond; 
Augen, grau; Naſe, 855 Mund, gewöhnlich; Zähne, ſchad⸗ 
haft; Kinn, ſpſtz; Geſichtsbildung, hager; Geſichtsfarbe, 
blaß; Geſtalt, ſchmachtig; Sprache, deutſch; befondere Kenn: 


zeichen, ſommerſproßig; Bekleidung bei der Entweichung, grün 


kattunene Jacke und Rock, blaugeſtreiſte Leinwandſchuͤrze. 


Bekanntmachung. 

In einer bei dem unterzeichneten Inqulſitoriat ſchwebenden 
Unterſuchungsſache ſind, als wahrſcheinlich entwendet, nachſte⸗ 
hende Sachen in Beſchlag genommen worden: g 
a 1) 170 Ellen ſchmale Spitzen und 

N 2) 12 Stud metallene Knoͤpfe, 
welche der Angeſchuldigte in dieſem Frühjahr auf der Straße 
nach Polniſch⸗Wartenberg gefunden haben will. Wir fordern 
daher alle, welche über das Verſchwinden oder die Entwendung 
dieſer Gegenſtände Auskunft zu geben im Stande ſind, oder 
Eigenthums⸗Anſprüche zu machen gedenken, hierdurch auf, bin⸗ 
nen 14 Tagen, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 22. Auguſt Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Lucas im Inquiſitoriats⸗Gebaͤude Nr. 3 anſtehenden 
Termine ſich zu melden, und das Erforderliche anupeigen, widri⸗ 
5 aber zu gewaͤrtigen, daß darüber geſetzlich werde ver⸗ 
uͤgt werden. 825 ; - 5 . 

Breslau, den 1. Auguſt 1832. 

Das Koͤnigliche Inquifitoriat. 
Diettrich. 


f „Avertiſfemen t. = 
Dem Publiko wird bekannt gemacht, daß, befage des un⸗ 

term 23. Juli 1832 gerichtlich geſchloſſenen Vertrages, der 

Wirthſchaftsbeamte Franz Pavelke und feine Ehefrau Ma⸗ 


thilde, geborne Biſchof, zu Groß⸗Saabor, die an ik 


ä tn =, 


rem Wohnorte unter Eheleuten im Fall der Vererbung eintritens 
de Güͤtergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Neumarkt, den 30. Juſi 1832. 9 
Das Königl. Weh und Stadtgericht. 
iſcher. 5 


Meine Lehr⸗Anſtalt betreffend. g 

Von jeher war mein Streben dahin gerichtet, Vollkommen⸗ 
heit und Gemeinnützigkeit zu erreichen. Beide beſtimmen mich, 
das Honorar für Neuzutretende dem Honorar der öffentlichen 
Lehr⸗Anſtalten gleich oder näher, zu ftellen, damit hochgeehrte 
Eltern bei der Wahl der Lehr⸗ Anſtalt keine Beſchraͤnkung finden 
koͤnnen. an die Elementar» Schüler beabfichtige ich noch eine 
zweite Klaſſe, für Kinder vom ſechsten bis zum vollendeten fies 
enten Jahre zu errichten, wenn bis zum 20. Auguſt fo viel 
Schuͤler angemeldet werden, als erforderlich ſind, um eine Klaſſe 
bilden zu koͤnnen. Das Honorar fuͤr die Schuler der Elementar⸗ 
Klaſſe, deren Lehrſtunden von 9— 12 und von 2—4 Uhr ber 
ſtimmt ſind, betraͤgt monatlich 1 Rthlr., in der untern Latein⸗ 
klaſſe dann 2 Athlr., in der hoͤhern 274 Rthlr., und in der letz⸗ 
tern 3 Rthlr. Die Schüler werden in allen Lehrgegenſtaͤnden 
unterrichtet, die erforderlich find, um als Schüler der dritten 
Lateinklaſſe eines Gymnaſii aufgenommen werden zu koͤnnen. 
Anmeldungen wuͤrden mir in den Stunden von 1—2, oder von 
45 Uhr am angenehmſten ſeyn. Der neue Lehrkurſus beginnt 
den 1. Oktober. Lehrer der Anſtalt ſind gegenwaͤrtig: Die 
Gymnaſial⸗Lehrer Herr Dr. Köcher, Herr Frief, Herr Profef⸗ 
for Scholz, Herr Prediger Haardt, die Kandidaten Herr Kloß⸗ 
mann, Herr Stäubler; die Herren Lehrer Placht, Geppert, 
und Herr Maler Braͤuer. Auch kann ich fuͤr den erſten Elemen⸗ 
tar⸗Unterricht oder zu Wiederholungen bei den häuslichen Schul⸗ 
Arbeiten eine Lehrerin empfehlen. Um wohlwollende Beachtung 


bittet G. B. Bo g, 
5 Schuhbruͤcke Nr: 12, wohnend. 
Der ehrliche Finder eines vorigen 1 im Schießwerder 

verloren gegangenen bronzirten Armbandes, beliebe daſſelbe bei 

Unterzeichnetem abzugeben, und naͤchſt dem beſten Danke, eine 


angemeſſene Belohnung entgegen zu nehmen. i 
5 925 „ Erona, am Eiſenkram. 


Abgedrungene Gegen⸗Erklärung. 

(Wegen meines Aufenthaltes in Niiſſe verſpaͤtet ) 
In der Beilage zu Nr. 177 der Breslauer Zeitung Seite 
2746 erklärt der Maler König meine in der Theaterzeitung Nr. 
222 ausgeſprochne Verficherung: „daß er mich um meine Ar⸗ 
beiten gebeten für eine beiſpiellos freche Verleumdung; obgleich 
nun biefe Erklaͤrung des pp. König zu merkwürdigen Erörteruns 
gen Anlaß geben koͤnnte, begnüge ich mich doch, zur Rechtferti⸗ 
gung meiner gekraͤnkten Ehre, die ausgeſprochene Verſicherung 
zu wiederholen, daß er mich nicht nur ſelbſt in Gegenwart feiner 
Schüler gebeten, ſondern auch Sohn und Tochter in dieſer An⸗ 
elegenheit zu mir geſendet habe. Ueber ſeine planmaͤßige Ver⸗ 
Fendi mit pp. Hampel, die mir mehr als mathematiſch g wiß 
iſt, kann ich freilich keine Zeugen ſtellen, aus dem einfachen 
Grunde, weil es Sachen giebt, die man in Gegenwart von Zeu⸗ 

gen zu verhandeln ſich huͤtet. „ 

5 5 E. Echtler, 

8 ES i Hiſtorien⸗ und Porträtmaler. 
Mittwoch den gten gebe ich ein Ausſchieben, wozu erg ber ſt 

einladet: ö P. 1 . d a 
Coffetier in Poͤpelwitz. 


8 ; Anerbiete n. FE 
Eine Familie von 4 Perſo ien oder 4 einzelne Herren, welche 
ihren Aufenthalt auf dem Lande, / Meile von Breslau entfernt, 


nehmen wollen, erhalten auf dem angenehmen Landſitz eines ein⸗ 


zelnen Mannes gegen Bezahlung von monatlich 10 Rtlr. pro 


fr 

1) zur Bewohnung ein fhön,s neu meublirtes Quartier nebſt 
reinlichem gutem Bett, genuͤgender Beheizung und promp⸗ 
ter Bedienung; ; 

2) anftändige Koſt von Fruͤh⸗, Mittag⸗ und Abendeſſen zu 
beſtimmker Stunde; - - f 

3) Ai eine freie Spazier⸗Fuhre gemeinnſchaftlich zur 
Sta 


Der monatliche Betrag wird halbmonatlich vorausbezablt und 


der Vermiethungs⸗Kontrakt auf wenigſtens 3 Monate bei mo⸗ 


natlicher Kündigung abgeſchloſſen. 
Das Nähere hierüber in der Weinhandlung der Herren Vogt 
und Comp., Albrechts⸗Straße. s 


Die fo ſehr bei mir geſuchten Cütticher Doppelflinten 


find ſo eben angekommen. £ = 
x | J. Stein jun., 

am Ringe Nro. 50, dicht an dem Gewölbe 
des Kaufm. Hrn. S. Prager jun. 


i e d thätiger, unverheiratheler Mann, welcher [bon 


einige Wirthſchaftskenntniß beſitzt, und ſich in derſelben zu ver⸗ 
vollkommnen wünſcht, der ſich mit guten Zeugnſſſen über feine 
Moralitaͤt ausweiſen kann, der Polniſchen Sprache kundig, 
mit der Feder und im Feldmeſſen wenigſtens ſo weit gelibt, 
daß er eine Feldmark in gleiche Schlaͤge eintheilen, und die 
Unriſſe derſelben auf eine Charte übertragen kann, wird zu 
dem Poſten eines Unterbeamten, auf den hieſigen Gütern 
eſucht. Darauf Refl ktirende belieben ſich in portofreien 

riefen baldigſt an das Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 
Lubin bei Peiskretſcham, den 3. Auguſt 1832. 

4 Silber ⸗ Schießen. 

Dienſtag den 14. Auguſt werde ich auf dem halben Stand 
nach der Z rkelſcheibe, mit den gewöhnlichen halben Standbuͤch⸗ 
fen, ein Silber⸗Schießen geben, wozu ergebe nſt einlad t: 

Riegel, zu Rothkretſchom. 
SER Domeſtikale und Geſinde, 5 
männlichen uud weiblichen Geſchlechts, werden Herrſchaften 
ſtets unentgeltlich nachgewieſen durch 

die Verſorgungs⸗Anſtalt, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz, eine Stiege hoch. 
7 Verlorene Geldboͤrſe. 
Der ehrliche Finder, welcher eine von rother Seide mit 


Goldperlen und den Buchſtaben R. C. gehaͤkelte Geldboͤrſe Paz: 


radeplatz Nr. 11, eine Stiege hoch, bei P. Meyer abgiebt, er⸗ 
„balt außer dem Gele, welches darinnen war, eine ange ma ſſene 


Belohnung. \ 
— — —:.Uãĩß5ß3ĩißxX«3‚·⸗,lĩ M— —— ——— 

Neue holländische Heeringe erhielt die erste 
Sendung per Fuhre, und offerirt in getheilten 


Gebinden und im Einzelnen bedeutend billi- 


ger als bisher: 5 - 
Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


2832 — 


Naͤchſikommende Michaell ift eine freundliche Wohnung von 
3 Stuben und lichter Küche nebſt Zubehör im 1ſten Stock, an 
eine file Familie, Tauenzien⸗Straße Nr. 5, zu vermiethen. 


5 wel ſehr gut erhaltene Wiener Flügel ſtehen wegen bal⸗ 
biger Abreie um Verkauf, in der Abrapiöitraße Rr. 35, 
im Hofe zwei Treppen had, a 


Angekommene Fremde. : 

In der gold. Gans: Hr. Kaufm. Dames, aus Stettin. 
— Hr. Kaufm. Brandt, aus Berlin. — Im gold. Löwen: 

Hr. Guthebeſizer v. Langenau, aus Tarchwitz. — In der gold, 

Krone: Hr. Krpitain Morawski, aus Liegnitz kommend. — 

Im weißen Adler: Hr. Buchhaͤndler Heine, Hr. Kaufmann 


Franck, beide aus Poſen — Hr. Handlungs⸗Reiſender Freund, 
als Ungarn. — Hr. Kaufm. Louis, aus Krakau. — Hr. Kaufm. 
Hendel, aus Ruͤdesheim. — Hr. Kaufm., Levy, aus K liſch. — 


Im Rautenkranz: Hr. Regierungs⸗Sekretair John, aus Por 
fer. — Im blauen Hirſch: Hr. Rittmeiſter v. Szerdahely, 
aus Winzig. — Fr. Juſtizraͤthin Elsner, aus Gleiwitz. — Hr. 
Graf o. Dyhın, aus Stromm. — Hr. pandlungs⸗Kommis Maſchke, 
Hr Kondukteur Lehmann, beide aus Maltſch. — In den 2 
gold. Löwen: Hr. Arrendator Neumann, aus Krappitz. 

Im blauen Hirſch: Hr. Hauptmann v. Schwellengrebel, 
aus Jauer. — Hr. Hofrath Boͤniſch, aus pleß. — Hr. Ritter 
Ak demie Inſpektor Malcolm, aus Liegnitz. — In der Neiſ⸗ 
ſer Herberge: Hr Magiſtrats⸗Kanzliſt Kezewig, aus Ober⸗ 
Gleg zu. — Im weißen Adler: Hr. Kaufmann Frantz, aus 
Würzburg — Im goldnen Zepter: Hr. Regeſtrator Graner, 
Hr Aktuarius Gebel, beide aus Trebvitz. — In der goldnen 
Gans: Hr. Liegt. v. Lewiyky, aus Magdeburg, — Hr. Koufm. 
Fleiſcher, aus Dautleb — Hr. M. jor Pater, aus Rußland. — 
Hr. Referendarius Müller, aus Rıtinoe. — Hr. Amts⸗Inſpektor 
v. Albert, aus Anhalt. — Hr. Apotheker Koch, aus Berlin. — 
In der goldnen Krone: Fe. Juſtiz-Kommiſſair Wichura, 
aus Reichenbach. — In den 3 Bergen: Hr. Bang“ter Ebers, 
aus Berlin. — Hr Kaufm. Hahn, aus Feſtenberg. — Im gold. 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Pascal, aus Berlin. — Hr. Kaufm, 


Titge, zus Magdelu ng. 8 . 

Im Hoteld epologne: Hr. Ruſſ. Oberſt v. Lachm un, aus 
Warſchan. — Hr. Goth beſitzer Graf v. Chelmicke, aus P len, 
— In den 2 gel dnen Löwen: Pr. Regierungs⸗Sekretair v. 
Sollawa, Hr. Regierunzs⸗Sekretair Redolph, beide aus Op: 
peln. — Hr. Ste Kodett Lehmann, aus Danzig. — Im gold. 


Baum: Hr. Guth befiser Glenck, aus Jaͤuowitz. — In der 


gold. Gans: Hr. Kıufm Koch, aus F ankfurt a. M. — Hr. 
Kaufm. Füter, aus Berlin — Im gold. Zepter: Hr. Rent 
meiſter R ft, aus Wohlau. — Hr. Foͤrſter Profe, ans Regnig. 
— Hr, Foͤrſter Lorenz, aus Nimkau. — In den 3 Bergen! 
Hr. Kaufm. Frieſe, Hr. Kaufm. Mielentz, Hr. Buchdrucker Poſt. 
alle aus Titſit. — Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Mat 
thias, aus Reizig. — Or Kaufm. Fraͤnckel, Hr. Kaufm. Stroh⸗ 
kirch, beide aus Fronkfurth a. M. — Im Rautenkranzt br 
Kaufm. Arndt, aus Frankfucth. — Fr. Gräfin v. Z gore ka, au? 
Warſchau. — Im blauen Hirſch: Fr. Paſtor Hubach, aus 
Loewen. — Im weißen Adler: Hr. Lieut. v. Zizewie, aus 
Thorn, vom 4 Regt. 5 nk Er 2 
In Privat Logis: Reuſcheſtraße No 65, Hr. Kaufmann 
Reisner, aus Magdeburg — Nirolaiftrage No. 48, Hr. K eis 
Chiruegus Wartemann, aus Brieg. — Am Ringe No. 32 Hr. 
Majo: v. Kaminies, vom 2. Infantr. Regt. — . 
In Privat -2ogis: Junkernſtroße No. 34. Hr. Kau mann 
Dreyer, aus Stetein. Kupferſchwiedeſtraße No. 44 Hr. Schau⸗ 
ſpieler E lair, au Augsbura. — Schauſpie erin Müller, aus 


Meklenbu -g. Sckwerid. — Schuhbrücke No. 37. Hr. Guthsbenger 
. Katski, aus Po en. N 


